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Deutſches Reich. 

Der Kaiſer iſt auch am Mittwoch wegen 
feiner E kältung im A beitszimmer geblieben. 
Zur Abendtafel waren keine Einladungen er 
gangen. Donnerstag Morgen empfing der Kaiſer 
den Staatsfekretär v. Bülov und darauf den 
Kriegsminiſter. 

Die „Voſſ. Ztg. meldet aus Paris: Wie 
aus Monaco verbreitet wird, hat Kalſer 
Wilhelm dem Fürſten Albert bei 
feinem neulichen Beſuch in Berlin die Er- 
widerung des Beſuchs in Ausſicht geſtellt; di⸗ 
Gelegenheit ſoll dazu benutzt werden, ein Tief⸗ 
ſeeforſchungsmuſcum feierlich einzuweihen, das 
mit Kaiſer Wilhelms Emwilligung deſſen 
Namen tragen ſoll. Der Beſuch wird angeblich 
im Herbſt erfolgen. 

Von einer Dreikaiſerzuſammen⸗ 
kunft im Spätherbſt in Skiernevice iſt in 
einer Troppauer Rachricht der „Neuen Freien 
Preſſe“ die Rede. Vorläufi; liegt der Nach⸗ 
richt keine weitere Thatſache zu Grunde, als 
daß ein ruſſiſcher Hofjagdmeiſter vor einigen 
Tagen in Troppau Jandhunde, lebende Haſen, 
Rehe und Faſanen für den Thiergarten von 
Skiernevice angekauft hat. 

Zum Regierungspräſidenten in 
Bromberg an Selle des zum 1. Juli aus 
dem Amt ſcheidenden Präſidenten v. Tiedemann 
it dem Vernehmen der „Keuzztg.“ zufolge der 
Ober⸗Präſidialrach Dr. v. Bethmann⸗ 
Hollmeg: Potsdam in Ausſicht genommen. 
Als Landrath des Kreiſes Oberbarnim gehörte 
Tyeobald v. Beihmann⸗Hollwea für Oberbarnim 
dem Reichstag von 1890 —1893 an. 

Die preußiſche Staatsſchuld be 
trug nach dem Bericht der Staatsſchulden⸗ 
kommiſſion am 31. März 1898 64848 78569,74 
Mark gezen 649445948206 Mk. im Vorjahre; 
fie hatte ſich alſo um 958091232 Mk. ver- 
ringert. Die Verringerung iſt die Folge der 
großen Ueberſchüſſe, welche zur Abſchreibung 
an den Krediten benutzt worden find. Da 
andererſeits die Eiſenbahnanlagen vermehrt 
und erweitert worden find, ſo iſt thatſächlich 
das Anlagekapital der Eiſenbahnen aus Ueber- 
ſchuſſen der laufenden Ve waltung erhöht worden. 

Eine vergleichende Tabelle, welche 
der „Berliner Volks erzieher“ einem franzöſiſchen 
ſtatiſtiſchen Werke eninemmen hat, giebt Auf⸗ 
ſchluß, was in den einzelnen Kulturſtaaten, auf 
den Kopf der Bevölkerung gerechnet, aufgewendet 
wird für: 


öffentlichen Unterricht militäriſche Zwecke 
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Gegenüber dieſen ſprechenden Zahlen iſt jeder 
Zuſatz überflüſſig. 

Der in Dresden tagende ſozialdemo⸗ 
kratiſche Parteitag für Sachſen 
hat beſchloſſen, daß die Sozialdemokraten ſich 
an den Landtags wahlen betheiligen ſollen. 

Der Eiſenbahnminiſter hat den 
juriſtiſchen Fakultäten der Landesuniverſitäten 
zur weiteren Mittheilung an die beiheiligten 
Studirenden bekannt gemacht, daß nur die 
Juriſten Aus ſicht haben, zur Verwaltung 
ber preußiſchen Staatseiſenbahnen 
zugeleſſen zu werden, die ſich eingehend mit 
dem Studium der Volkswirthſchaftslehre, der 
Finanzwiſſenſchaft, der ſozialpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung, ſowie der Technologie befaßt und an 
Seminarübungen in dieſen Zweigen mit Erfolg 
th ilgenommen haben. 

Zu der Abrüſtungskonferenz iſt 
jetzt auch die offizielle Einladung 
durch die Vermittelung der niederländiſchen 
Diplomatie ergangen. Die Einladung nimmt 
Bezug auf die cühmenswerthe Initiative des 
Kaiſers von Rußland, welche bezwecke, durch 
die Konferenz die Segnungen des Friedens zu 
verbreiten und, wenn möglich, zu einer Mäpı- 
gung der übertriebenen Rüſtungen zu gelangen, 
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Sonnabend, den 8. April 1899. 


Niederlande an der Konferenz. Die zweite 
Note der ruſſiſchen Regierung wird als Ver⸗ 
handlungsgrundlage dienen. 19 europäiſche 
Staaten, ferner die Vereinigten Staaten von 
Amerika, Stam, Perſien, China und Jıpan 
find eingeladen. Die europätſchen Staaten find: 
England, Rußland, Deutſchland, Oeſterreich, 
Frankteich, Italien, Türkei, Spanien, Portugal, 
Schweden, Dänemark, Belgien, Luxemburg, 
Serbien, Rumänien, Montenegro, Griechenland, 
Schweiz und Holland. 

Ueber eine neue Uniform für die 
Feld⸗ Artillerie theilt ein Berichterſtatter 
mit, daß bei einigen Artillerie⸗Regimentern je 
zwei Probeuniformen eingetroffen find, mit 
denen in der nächſten Z⸗it Tragverſuche ange: 
ſtellt werden ſollen. Waffenrock und Beinkleider 
behalten zwar die bisherige Form, doch werden 
die blanken Knöpfe durch ſchwarz geätzte Meſſing⸗ 
knöpfe erſetzt. Anſtatt der rothen Achſelklappen 
hat der neue Waffenrock ſchwarze Klappen, welche 
die Regiments nummer in rother Farbe tragen. 
Das Lederzeug iſt durchweg ſch varz. An Stelle 
des Helmes mit Kugel und blankem Beſchlage 
tritt ein Tuch oder Filztäppt mit matt ge⸗ 
haltenem Aluminiumadler und eingeſtecktem 
Haarbuſch wie bei den ſächſiſchen Jägern. Ferner 
wird zur Probe noch eine Sturmmütze getragen 
werden, welche die Form der öſterreichiſchen oder 
franzöſiſchen Militärmützen hat. 

Ein geſetzliches Verbot der Ver⸗ 
wendung von Surrogaten bei der 
Bierbereitung erſtrebt eine Einaabe des 
Vereins der Berliner Brauere en, ſowle ein 
Antrag Röſicke im Reichstag. Zahlreiche A zrarier 
haben gegen dieſe Anträge eine Petition an 
den Reichstag gerichtet, worin fie erſuchen, das 
Verbot überhaupt abzulehnen oder wenigſtens 
diejenigen Surrogate, an deren Abſatz fie ein 
Intereſſe haben, Stärkeſyrup, 
Stärkezucker und Zuckerkouleur von dem Verbot 
auszunehmen. An der Spitze der Bittfieller 
ſteht Graf Schwerin Löwitz, Vorſitzender der 
Landwirthſchaftskammer für Pommern; daun 
folgen noch drei Grafen Schwerin, ein Graf 
Bieten Schwerin, Grafen Dohna, Rantzau, 
Schlieffen, Bredow u. ſ. w. 

Dem Spiritusringe ſind bieher im 
ganzen Brennereien mit einem Kontingent von 
135,2 Millionen Liter beigetreten. Es entfallen 
auf Oſtpreußen 6.3, Weſtpreußen 10,7, 
Branzenburg 22,3, Pommern 14,8, Poſen 25,0, 
Schleſien 22,6, Provinz Sachſen, Anbalt und 
Thüringen 12,6, Königreich Sachſen und Alten⸗ 
burg 8.8, Mecklenburg 2,3, Bayern 6,5, 
Württemberg, Baden, Heſſen, Rheinprovinz und 
Hannover zufammen 8,3 Millionen Liter. 

Die Erwägung von Disziplinar⸗ 
maßregeln gegen den antifemi- 
tiſchen Amts vorſteher Grafen 
Pückler in Kl. Tſchirne hat der Oberprä⸗ 
ſident dem „Niederſchl. Anz.“ zufolge bis zum 
Ausgange des gegen Pückler eingeleiteten ge⸗ 
richilichen Verfahrens zuruckgeſtellt. 

Im Hinterland von Kamerun 
ſollen nach den Londoner „Central News“ ſehr 
ernſte Unruhen eniſtanden fein, die da⸗ 
durch hervorgerufen ſeien, daß die Deulſchen, 
welche ſeit der Olkupirung der Kolonie bis vor 
kurzem bei der Eröffnung des Landes ſehr vor⸗ 
ſichtig verfahren jeten, neuerdings erheblich 
rückſichtsloſer vorgingen. Gleichzeitig habe die 
Beſetzung von Kunde, welches ſeit dem deulſch⸗ 
flanzöſiſchen Abkommen von 1894 eine fran ⸗ 
zöſiſche Enklave bildet, durch eine franzöſiſche 
Truppenabiheilung die Befürchtungen der ein⸗ 
geborenen Häuptlinge verſchärſt. 

Zu den Ereigniſſen in Südchina 
meldet die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß nach in 
Berlin eingegangener telegraphiſcher Nachricht 
die Beſetzung von Itſchau durch ein deutſches 
Detachement in Ruhe erfolgt iſt. Mit den Ge⸗ 
richtsſitzungen zur Beſtrafung der Schuldigen 
im Falle Stenz iſt begonnen worden. Das 
deuiſche Vorgehen hat bereits den Erfolg ge» 
habt, daß durch Befehl des Kaiſers von China 
zum Schutze der Miſſionare und Bergwerksbe⸗ 
amten nach Itſchanfu Militär gelegt worden iſt. 
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In der Samoafrage haben die diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen nach der „Köln. Zig.“ 
jetzt eine Einigung auf folgender Grund⸗ 
lage ergeben: Alle drei Mächte halten daran 
feſt, daß die Samoa Akte noch in Kraft iſt und 
nur durch einſtimmige Beſchlußfaſſung geändert 
werden kann. Ebenſo ſind ſie ſämmtlich der 
Anſicht, daß es für eine unbefangene Beur⸗ 
theilung der jetzigen Lige ſich empfiehlt, drei 
neue Vertreter nach Apia hinaue⸗ 
zuſenden, die eine ſchleunige Wiederherſtellung 
von Ruhe und Ordnung auf den Injeln ber: 
beiführen und nach eingehender Prüfung der 
bisherigen Ereigniſſe den drei Regierungen 
Vorſchläge unterbreiten ſollen, um der Erneu⸗ 
erung ähnlicher Wirren vorzubeugen. 
dieſer Grundlage werden jetzt die weiteren 
Verhandlungen zwiſchen Berlin, London und 
Waſhington geführt werden. — Nach einer 
Londoner Mittheilung der „Berl. Neueſt. Nachr.“ 
iſt die Verſtändigung zwiſchen den Mächten 
in Betreff der Samoa ⸗Kommiſſion bereits 
ſo weit gediehen, daß über die Wahl der Mit⸗ 
glieder Verhandlungen ſchweben. 

— ————— TEN I 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Uugarn. 

In Nachod (Böhmen) waren am Mittwoch 
von antiſemitiſcher Seite angezettelte Unruhen 
entſtanden, zu deren Bewältigung Militär aus 
Joſefſtadt anrücken mußte. Nach einer Meldung 
vom Donnerſtag früh ſind die Unruhen nunmehr 
beigelegt und die Straßen geräumt. Sechs in 
Nebengaſſen gelegene israclitiige Läden find 
vollſtändig ausgeplündert und theilweise demolirt. 
Der Schaden wird auf 70 000 Gulden geſchätzt. 
— Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, waren es 
tſchechiſche Arbei er, ausſtändige Weber der Firma 
Jakob Pick, welche die Arbeiterſchaft gegen 
Fabrik und Wohnhaus der Firma aufbegten. 
Die Menge ſchlug bei ſämmtlichen Häuſern von 
Juden die Fenſter ein und riſſen Thüren und 
Fenſterſtöcke aus, zahlreiche Geſchaſte wurden 


geplündert. 
Rußland. 

Die Preſſe Finlands hat ein ſchwerer Schlog 
betroffen. „Rya Preſſen“, die größte und an⸗ 
geſehenſte Zeitung des Landes, ſowie „Aſten⸗ 
poſten“ wurden, wie aus Helſingfors gemeldet 
wird, am 4. April ſuspendirt, jene auf zwei 
Monate, dieſe auf einen Monat. Dem Redakteur 
von „Rya Pr.“, Dr. Lille, wurde am Abend 
des 4. April eine großartige Ehrung darge⸗ 
bracht. Tauſende von Männern und Frauen 
verſammelten ſich vor ſeiner Wohnung, wo ſie 
einige finiſche Lieder fangen. 

Das Kriegsminiſterium veröffentlicht einen 
kaiſerlichen Befehl, wonach in Zukunft die Be: 
fehlshaber der Truppentheile über alle, mit dem 
Verluſt von Menſchenleben verknüpften Unglücks 
fälle im Heer und in den Verwaltungen und 
Inſlitutionen des Militär reſſorts dem Kaifer direkt, 
auf telegraphiſchem Wege, Meldung zu erſtalten 
haben. Dieſe auffallende Initiative ſoll dadurch 
veranlaßt ſein, daß der Kaiſer einen genaueren 
Ueberblick über die Summe der ſogenannten Un⸗ 
alücksfälle im Heer erhielt und daß fein em⸗ 
4 8 Sinn ſich tief erſchüttert davon 
ühlte. 

Die Petersburger Univerfität wird in der 
nächſten Woche wieder eröffnet werden, ebenſo 
das technoloziſche Inſtuunt. Die Univerfitäte- 
bebörden erhielten den Auftrag, die ſtrengſte 
Aus wahl der zu Inſkribierenden vorzunehmen 
und nur ſolche anzunehmen, welche ſich ver⸗ 
pflichten, die neue Studienordnung einzu⸗ 
halten. 

Frankreich. 

Zur Dreyfus⸗ Angelegenheit ſetzt der „Figaro“ 
die für Dreyfus immer günſtiger lautenden 
Veröffentlichungen fort. Us beraus intereſſant 
find die Ausſagen des Unterſuchungsrichters 
Bertulus. Bertulus hat die Unterſuchung gegen 
Eſterhozy und ſeinen Spießgeſellen du Paly de 
Clam geführt und iſt dadei in den Beſitz eines 
überzeugenden Materials gekommen, welch “s un: 
zweifelhaft feſtſlellt, daß die genannten Offiziere 
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die wahren Verräther militäriſcher Gebeimniſſe 
waren. Bertulus konnte aber ſein Material 
nicht verwerthen, fo lange auf Winke von oben 
her der Juſt'z Feſſeln angelegt wurder. Vor 
dem Kaſſationshof erſt durfte er frei und un⸗ 
umwunden alles miitheilen. Bertulus üdergab 
dem Kaſſat onshofe Briefe Eſterhazys an Roth⸗ 
ſchild ſowie einen mit „Beauval“ une zeichneten 
Brief, in welchem es heißt, daß Eſterhozy 
glaube, Rothſchild mit der Bitte um Hilfe an⸗ 
gehen zu müſſen. Bertulus iſt der Anſicht, daß 
dieſer Brief nicht von der Hand Beauvals her⸗ 
rührt, ſondern zweifellos von Eſterhazy | Ibft 
geſchrieben iſt. Bertulus lenkt die Aufmerkſam⸗ 
keit des Kaffriionehofes auf einen Brief Eſter⸗ 
hazys vom 29. Juni 1884, in welchem die 
Worte vorkommen: „Im Augenblicke meiner 
Abreiſe ins Manöver“. Bertulus ſah du P th 
de Clam zweimal; dieſer verſicherte ihm, er 
wäre von der Schuld Dreyfus überzeugt. Diefe 
werde bewleſen durch das Borderegu, die 
Schriftprüfang Bertillons und durch fein eigenes 
Verhalten. Auf Erſuchen des P äſib enten ſetzt 
Bertulus den Vorfall mit der verſchleierten 
Dame auseinander. Bertulus ſpricht die U ber⸗ 
zeu ung aus, die verſchleierte Dame ſei niemand 
anders geweſen als du Paty de Cam. In 
der Zeit vor dem Zola⸗Prozeß habe der General 
Gonſe zu ihm geäußert: „Sie treffen mit 
Picquart zuſammen, halten Sie ihm mit ein⸗ 
dringlichen Worten vor Augen, daß von ſeiner 


Haltung im Prozeß feine ganze Laufbahn abhän ge.“ 
— Bei Eſterbazy ſei ferner ein Brief deſchla g. 


nahmt worden. Dieſer Brief war ein Beweis 
dafür, daß Eſterhazy im Nachrichtenbureau ver⸗ 
brecheriſche Beihilfe gefunden babe. Am 18 Juli 
1898 begab ſich Hen:y im Auftrage des Kriegs⸗ 
miniſters (Cavaignac) in Paris zu Bertulus. 
Als Henry die verſchiedenen beſchlagnahmten 
Papiere ſah, gerieth er in große Auf egung. 
Er beſchwor Bertulus, die Armee zu reiten 
und geſtand, daß Eſterhaſy und du Paty be 
Clam die Urheber der Speranza⸗ und Blanche⸗ 
Telegramme feien. Als Hen y im Begriff war, 
ſich zu entfernen, ſagte Bertulue zu ihm: „Das 
iſt noch nicht Alles. Eſterhazy und du Paty 
de Clam find ſchuldig. Möge du Paty ſich 
heute eine Kugel durch den Kopf jagen und 
Eſterhozy als Fälſcher vor das Strafgericht 
kommen; ſo iſt doch noch eine Gefahr vor⸗ 
handen. Dieſe Gefahr ſind Sie! Ich habe 
einen von Eſterhay an den Deputirten 
Jules Roche gerichteten Brief in der Hand, in 
welchem von Ihren Fähigkeiten und Charakter 
das abſchreck noſte Bild entworfen wird. Es 
heißt in demſelben auch, daß Sie immer Geld 
brauchten und Eſterhazys Schuldner geblieben 
ſind. Das rührt Alles aus der Zeit vor dem 
Dreyfus⸗Prozeß her. Wenn nun derartige 
Papiere in die Hände Ihrer Kameraden fallen, 
würde man daraus den Schluß ziehen, daß Sie 
Eſter hazy militäriſche Schriftſtücke übermittelten.“ 
Henny brach in Thränen aus, umarmte und 
kußte mich und rief ſchluchzend: „Retten Sie 
uns.“ Dann äußerte er: „Eflerhazy iſt ein 
Bandit.“ Ich ſagte: „Eſterhazy ißt der Ur⸗ 
heber des Bordereaus.“ Heny erwiderte: 
„Beſtehen Sie nicht auf Ihrer Frage, die Ehre 
der Armee über Alles!“ 

Das Pariſer Blatt „Voltaire“ theilt mit, 
aus den Ausſagen des Botſchaftsſekretär 
Paleologue vor dem Kaſſationshofe gehe hervor, 
daß das Miniſerium des Aeußern zu wieder⸗ 
holten Malen amtliche Mittheilungen erhielt, 
dahin lautend, daß weder der deutſche Militär⸗ 
Anachee von Schwartzkoppen noch der ilalienifde 
Panizzardi, Beziehungen zu Dreyfus hatten. 
Das Blatt führt eine Erklärung der deutſchen 
Botſchaft vom Jahre 1897 an, welche beſagt, 
v. Schwarzkoppen habe die Verſicherung abge⸗ 
geben, daß er Dreyfus niemals gekannt habe. 
Auch der italieniſche Botſchafter Graf Tornielli 
gab der flanzöſiſchen Regierung Kenntnis von 
einem Bericht Panizzardis an den italieniſchen 
Generalſtab, welcher die Verſicherung Panizzardis 
enthält, daß er niemals mit Dreyfus zu thun 
gehabt habe. Paléologue ſagte weiter aus, 
die chifftirte Depeſche Panizzardis, welche ſich 


ee ARTE 


Regierung. 


auf die Verhaftung Dreyfus’ bezog, ſei im 
Miniſterium der Auswärtigen Angelegenheiten 
entziffert worden. Dieſelbe habe folgendermaßen 
„Wenn Dreyfus zu Ihnen in 
keinen Beziehungen ſtand, ſo könnte man viel⸗ 
leicht den Botſchafter erſuchen, ein amtliches 
Dementi zu veröffentlichen, um zu vermeiden, 


geſchloſſen: 


daß die Sache in den Blättern beſprochen wird.“ 


Die mit der Entzifferung Betrauten hatten, 
wie Palsologue weiter erklärte, Bedenken, die 
Schlußwendung zu überſetzen, da ſie ſich fragten, 


ob hinter den Worten „amtliches Dementi“ 
nicht ſtehe „Unſer Agent iſt benachrichtigt.“ 
Henry und Gonſe nahmen dieſe Lesart an, 
aber die Entzifferung ſpäterer Depeschen zeigte, 


daß die erſte die richtige war. „Voltaire“ ſagt 
weiter, die Ausſage Paleolo zues erwähne ein 
Telegramm des franzöſiſchen Botſchafters in 


Rom, in welchem es heißt, Eſterhazy habe mehr 
als 200 000 Frcs. von auswärtigen Regierungen 
erhalten. 


Wilhelm geſehen. 
Vatikan. 


Zum Befinden des Papſtes meldet die 
„Agenzia Stefani“: Die Aerzte Lapponi und 
verbreiteten 
beunruhigenden Gerüchte bezüglich des Geſund⸗ 
heitszuſtandes des Papſtes und erklären, daß das 


Mazzoni dementiren formell die 


lokale Leiden deſſelben vollſtändig geheilt ſei. 


Der Papſt wird den 11. April, am Leotage, das 
Kardinal⸗Kollegium ſowie die Würdenträger des 
päpſtlichen Hofſtaats empfangen und ſich am 
16. April in feſerlichem Aufzuge nach der Petere⸗ 


kirche begeben, um dort der Meſſe im Beiſein 
von mehreren tauſend Perſonen beizuwohnen. 


Lapponi verſichert, daß der Papſt ſich heute in 
demſelben Zuſtande wie vor zwei oder drei 
Jahren befindet. Die Entſcheidung über wichtige 
Angelegenheiten iſt nach wie vor dem Papſte 
Der Papſt empfing am Mittwoch 


vorbehalten. 
den Erzbiſchof von St. Paul, Ireland, in Abd» 
ſchiedsaudienz. 


Kreta. 

Prinz Georg, der Oberkommiſſar, erließ eine 
Amneftie für die in der Zeit vom September 
1896 bis Dezember 1898 begangenen politifchen 
Vergehen; nur die im Auguſt 1898 in Kandia 
begangenen ſind von der Amneſtie ausgenommen. 

Egypten. 


8 
Mit einem wichtigen Eiſenbahnplan für den 
Oſiſudan beſchäftigt ih nach einer Meldung der 
Londoner „Daily Mail“ aus Kairo die engliſche 
Augenblicklich wird der Bau einer 


Eiſenbahnlinie von Kartum via Abu Harrar und 
Ghedaref nach Kaſſala und von dort nach Suakin 


geplant. 


Südafrika. 
Gegen die ſüdafrikaniſche Republik gehen die 


engliſchen Behörden immer aggreſſiver vor. 
Der „Times“ wird aus Johannesburg gemeldet: 
Die von 21000 britiſchen Unterthanen unter⸗ 


zeichnete Petition an die Königin wurde vom 
Gouverneur der Kapkolonie Sir Alfred Milner 
genehmigt und dem Staatsſekretär der Kolonien 
Chamberlain überſandt. Die in der Petition 
ausgesprochenen Wuünſche finden, fo meint 
wenigſtens die „Times“, immer mehr Anklang. 
——— — — —— 


Provinzielles. 


Gollub, 5. April. Der Bezirksausſchuß hat ge⸗ 
nehmigt, daß die Gemeindeabgaden pro 1899 durch 
Zuſchläge von 250 pCt. der Einkommen⸗ und 200 pCt. 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer erhoben werden dürfen. 
Im vergangenen Steuerjahr betrugen die Zuſchläge 
275 bezw. 210 pCt. 

Brieſen, 4. April. Aus Anlaß ſeines Scheidens 
aus dem Amte hat Herr Hauptlehrer Bahll aus 
Miſchlewitz den Adler der Inhaber des Hausordens 
der Hohenzollern erhalten. Heute überreichte Herr 
Kreisſchulinſpektor Dr. Seehauſen⸗Brieſen im Beiſein 
des Lokalſchulinſpektors Heren Superintendenten 
Doliva und vieler Lehrer des Bezirkes dem Scheidenden 
in feierlicher Weiſe die Auszeichnung und gab ſeinem 
pflichttreuen Beamten zu Ehren ein Mittageſſen. — 


; Herr Mühlengutsbeſitzer Sand in Maſſanken hat feine 


Beſitzung parzellirt, ſich hier mit mehreren Kaufleuten 
und Bäckern verbunden, und ſie wollen nun neben dem 
Stadtbahnhofe eine große Handelsmühle mit elektriſchem 
Betriebe errichten. 

Graudenz, 6. April. Herr Sieg ⸗Raczyniewo, 
der Reichstagsabgeordnete füe den Wahlkreis Grau⸗ 
denz⸗Strasburg, wird am Sonntag, den 9. April, in 
Graudenz einen politiſchen Bericht erſtatten. 

Aus dem Kreiſe 5 4. April. Auf 
dem Rittergut Gr. Jauth ſtiegen Einbrecher in der 
Nacht durch ein Fenſter in das Schloß des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Herrn v. Dewitz ein, erbrachen das Geld⸗ 
ſpind und entwendeten 800 Mark und noch mehrere 
andere Sachen. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

Neidenburg, 5. April. Der frühere Kämmerei⸗ 
Kaſſenrendant Smolenski von hier, welcher vor einiger 

eit mit der Stadtkaſſe durchging, war nebenbei auch 
gent der Deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft zu 
Potsdam. Dieſer Geſellſchaft iſt er ebenfalls mit 
800 Mark eingezogenen Prämiengeldern durchgegangen. 
Stargard, 5. April. In einem hieſigen 


> ee iſt ein falſches Zwanzigmarkſtück ange⸗ 


halten worden. Es trägt das Bildniß Kaiſer Wil⸗ 
helms 1, das Münzzeichen B und die Jahreszahl 
1876. Es iſt ſehr erhaben gearbeitet, namentlich giebt 
der Klang dem des richtigen Geldſtücks nichts nach. 
Nur das Gewicht, der ſich fettig anfühlende Matt⸗ 
glanz, und die zur Herſtellung benutzte Meſſingmaſſe 
laſſen das Falſchſtück erkennen. 

Dirſchau 3. April. Bei Gr. Lichtenau fand man 


heute Morgen den Arbeiter R. aus Ließau im Chauſſee⸗ 


Eat todt vor. R. war geſtern zur Kontroll = Vers 


ammlung in Neuteich geweſen, iſt wohl in Folge der 


a genoſſenen Spirituoſen im Graben liegen geblieben 


und hat dort ſeinen Tod gefunden. 
Elbing, 5 April. Aus dem Bericht der hieſigen 
Fortbildungsſchule hebt die „E. 3.” die auffällige 


Auch erklärte Palsologue, er habe 
niemals die angeblichen Briefe des Kaiſers 


Thatſache hervor, daß in ganz Elbing nur zwei 
Schneiderlehrlinge vorhanden ſind. Schneider will 
hier Niemand werden. Dagegen zählt die Anſtalt 
146 Schloſſer⸗, 129 Tiſchler⸗, 74 Maſchinenbauer⸗, 
71 Eiſendreher⸗, 45 Klempner⸗ und 92 Kaufmanns⸗ 
lehrlinge ꝛc. 

Marienburg, 5. April. Ein prächtiges Meteor 
wurde rer Abend gegen ½8 Uhr am norböftlichen 
er beobachtet. Es hatte eine weißglänzende 

arbe. 

Ortelsburg, 4. April. Die Wirthsſöhne Karl 
und Friedrich Litteck aus Abbau Materſchobenſee ge⸗ 
riethen auf dem Gehöfte ihres Vaters in Streit, in 
deſſen Verlauf der 27 Jahre alte Karl Litteck ſeinem 
31 Jahre alten Bruder Friedrich mit einer Wagen 
runge einen derartigen Schlag auf den Kopf ver⸗ 
ſetzte, daß letzterer bewußtlos zuſammenbrach. An den 
Sine der ſchweren Verletzungen verſtarb Friedrich 

itteck am folgenden Tage. Karl Litteck hat ſich ſo⸗ 
fort zur Verhaftung geſtellt. 


— 
Lokales. 
Thorn, den 7. April. 


Der Kanzlei⸗Diätar 
iſt zum Regierungs⸗ 


gewählt. 


ſelbe fand Ende September 1889 ſtatt. 


der Gemeindeſchulen. 


Mehrheit; dies änderte ſich aber bald. 

— Perſonalien. 
Lau in Marienwerder 
Kanzliſten ernannt. 

— Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
hat zur Wieder herſtellung feiner Geſundheit einen 
achtwöchentlichen Urlaub angetreten. 

— Anerkennungen für Lebens: 
rettungen. Dem Schiffseignerſohn Anton 
Dittmann in Thorn, welcher den Schifft⸗ 
gehülfen William Reddig aus Thorn mit 
eigener Lebensgefahr aus der Weichſel vom 
Tode des Extrinkens gerettet hat, iſt das Ver⸗ 
dienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr 
verliehen worden. — Der Landwirth Eduard 
Polzin und der Schneider Johann Buske aus 
Schulzendorf, Kreis Di. Krone, haben am 
26. Dezember v. Js. die Knaben Johann und 
Joſeph Mielke aus Schulzendorf mit Muth und 
Entſchloſſenheit vom Tode des Ertrinkens im 
Schulzendorfer Dorſteich gerettet. Für dieſe 
That iſt dem Polzin eine Prämie von 20 Mk., 
dem Buske eine ſolche von 30 Mk. vom Herrn 
Regierungspräſidenten bewilligt worden 
Zu dem Verbot von Schul⸗ 
büchern mit Drahtheftung wird mit⸗ 
getheilt, der Miniſter erkenne ausdrücklich an, 
ſobald die Enden der Drahtklammern nicht 
innerhalb des Heftes (alſo offen), ſondern auf 
deſſen Rücken liegen und verklebt find, eine Ge⸗ 
fahr von Verletzungen nicht beſtehe; darnach 
liege keinerlei Bedenken vor, ſolche Hefte im 
Schulgebrauch zuzulaſſen. Es find demnach nur 
verboten: 1. Schulſchreibhefte, die fo geheftet 
ſind, daß die gefährlichen ſpitzen Klammern 
offen ſichtbar im Innern des Heftes liegen, 2. 
gebundene Lehrbücher mit Drahtheftung. Letztere 
dürfen aber auch noch bis zum 1. April 1900 
in den Schulen gebraucht werden. 

— Die Thorner Kredit⸗Geſell⸗ 
ſchaft, G. Prowe und Komp., hatte am 
1. Januar d. J. einen Wechſelbeſtand von 
479 362 M., anzekauft wurden im erſten 
Quartal für 640,658 Mark; davon find ein⸗ 
gegangen oder weiter begeben für 686187 M. 
und verblieb am Quartalsſchluß ein Beſtand 
von 433 830 Mark. Gegen Uuterpfand blieben 
auf Lombard ausgeliehen 71335 Mark. An 
Zinſen find vereinnahmt 10 655 Mark. Auf 
Depoſiten⸗Konto ſind eingezahlt 367 610 Mark 
und verbleiben im Beſtande 240 060 Mark. 

— Mit dem Eintritt der Oſterferien d. J. 
hat die Schülerwerkſtatt des Vereins 
für erziehliche Knabenhandarbeit 
10 Arbeitsjahre hinter ſich. Auch bei uns iſt 
in dieſer Zeit der Beweis geführt worden, daß 
in der Knabenhandarbeit ein großer erziehlicher 
Werth liegt. 1044 Schüler, von welchen 105 
auf das letzte Schuljahr kommen, haben die 
Werkſtatt während der 10 Jahre beſucht und 
bei friſcher, fröhlicher Arbeit Auge und Hand 
geübt und die Kölperkräfte entwickelt. Daß 
dieſe Arbeit ein Bedürfniß für die Knaben iſt, 
daß die Schüler mit Luſt und Liebe bei der 
Sache find, geht daraus hervor, daß höchſt 
ſelten einer der angemeldeten zurücktritt und 
daß auch dieſe wenigen faſt alle in ſpätere 
Kurſe wieder eintreten und ihre Ausbildung 
vollenden. Daß die geweſenen Schüler der 
Werkſtatt auch in den ſpäteren Jahren gern 
zum Schnitzeiſen, zum Pappmeſſer greifen, wird 
dadurch bewieſen, daß viele derſelben, aus den 
verſchiedenſten Orten, in die ihr Beruf ſie ge⸗ 
führt, mich um Handwerkszeug und Entwürfe 
bitten. Am hieſigen Orte hat ſich die Knabe n« 
handarbeit viele Freunde gewonnen; ſelbſt die 
Handwerksmeiſter, die früher Gegner waren, 
erkennen ihren Werth an, und ihre Söhne ge⸗ 
hören jetzt mit zu den fleißigſten und ge⸗ 
ſchickteſten Schülern der Werkſtatt. Ia den 
erſten 6 Jahren wurden Schnitz⸗, Papier- und 
Papparbeiten getrieben. 1895 verlor der Ver⸗ 
ein die bis dahin inne gehabten Werkſtatts⸗ 
räum: (ſie wurden zu Klaſſenzimmern gebraucht) 
und da keine anderweitigen geeigneten Räume 
zu erlangen waren, mußte in einem Klaſſen⸗ 
zimmer der 2. Gemeindeſchule gearbeitet und 
die Papier- und Papparbeiten eingeſtellt werden. 
Durch den Bau der Mittelſchule wird es der 
ſtädtiſchen Behörde jedenfalls möglich werden, 
der Knabenhandarbeit wieder ausreichende 
Räumlichkeiten zuzuweiſen; dann wird auch 
der Papparbeit wieder ihr Recht werden. 
An Stelle des im Jahre 1896 nach Tarnowitz 


25 pCt., dazegen die Mittelſchule 50 pCt. 


pCt. Gemeindeſchüler. 


Höhe. Auffällig 
dieſen wäre die Werkſtattsarbeit von bedeu⸗ 
tendem Nutzen. Sie zeigen meiſtens beim 
Eintritt ene ſehr geringe Hudgeſchicklichkeit, 
bringen es aber durch große Energie und aus⸗ 
dauernden Fleiß zu guten Leiſtungen. Jüdiſche 
Haus väter erklärten mir, daß die Sonnabends⸗ 
ſtunden die Schuld trügen und darum verlegte 
ich im letzten Semeſter die Arbeitsſtunden auf 
Dienſtag und Freitag; aber auch damit hatte 
ich es nicht getroffen — der Freitag war auch 
ungeeignet. — Um das Intereſſe der Thorner 
Bürger für die Knabenhandarbeit zu beleben, 
wurden am Ende des Schuljahres Ausſtellungen 
der gefertigten Gegenſtände in der Weik⸗ 
ſtatt veranſtaltet. Die erſten Ausflellungen 
wurden ſehr gut beſucht; die Zahl der Beſucher 
wurde aber von Jahr zu Jahr geringer; der 
Grund lag wohl darin, daß immer nur die⸗ 
ſelben Gegenſtände, wenn auch von anderen 
Knaben gearbeitet, ausgeſtellt werden konnten. 
In den letzten Jahren hat die Werkſtatt einen 
anderen Weg eingeſchlagen, um das Publikum 
auf die Leiſtungen ihrer Schüler aufmerkſam zu 
machen. Die beſten Arbeiter fertigen Gegen⸗ 
ſtände, die außerhalb des Lehrplanes liegen und 
ſich durch ihre gefällige Form, ihre Zweck⸗ 
mäßigkeit und ſaubere Ausführung Beachtung 
erzwingen. — Dieſe Gegenſtände werden in 
einem Schaufenſter der belebteſten Straße 
Thorns ausgeſtellt. In dieſem Jahre ſind für 
die Ausſtellung ein Kleeblatttiſch und ein Entree⸗ 
ſpiegelrahmen in Kerbſchnitzerel und ein kleines 
eiche nes Spind in Aus gründearbeit von den 
Knaben Ehlert, Lecbs, Kabel, Weſtphal I und II 
gefertigt worden. Auch diesmal hat Herr 
E. Hell auf meine Bitte ſich bereit erklärt, die 
Gegenſtände in ſeinem Schaufenſter auszuſtellen. 
Durch die Opferfreudigkeit der hieſigen Bürger, 
durch die Zuſchüſſe der gemeinnützigen Vereine 
und der Behörden iſt das Beſtehen der Werk⸗ 
ſtatt geſichert; — fie wird auch ferner fein und 
bleiben ein Ort „erdröhnend von Arbeit“, es 
werden auch ferner daraus hervorgehen „zu 
allem bereite, geſchickte und fleißige Leute, denen 
dereinſt jedes Geihäft des Lebens ſicher an⸗ 
vertraut werden kann“ — wie Comenius ſagt. 

; Rogozinski. 

— Coppernicus: Verein Am 
Montag, d. 10. April, Abends 8 ½ Uhr findet 
im Fürſterzimmer des Artushofes die nächſte 
Monatsſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen außer Mittheilungen des Vorſtandes und 
der Wahl eines ordentlichen Mitgliedes der 
Kaſſenbericht und die Rechnungslegung für das 
Vereinsjahr 1898 — 99 ſowie die Vorlage und 
Berathung des Etats für das laufende Jahr 
und im Zuſammenhang damit ein Antrag des 
Vorſtandes, weitere 300 Mk. zur Ordnung und 
Katalogiſirung der Vereins bibliothek zu be⸗ 
willigen. In dem um 9 Uhr beginnenden 
wiſſenſchaftlichen Theile, zu dem die Einführung 
von Gäſten erwünſcht iſt, wird Herr Rektor 
Schüler den Vortrag halten: „Germaniſche 
Weltanſchauung in ihrer Bedeutung füc die 
nationale Aufgabe des deutſchen Volkes.“ 

— Feuer entſtand geſtern Nachmittag 
nach 3 Uhr in dem kleinen Kruggrundſtück zu 
Barbarken, das in kurzer Zeit vollſtändig nieder ⸗ 
brannte. Als die von Thorn telephoniſch 
herbeigerufene Feuerwehr auf der Brandſtätte 
erſchien ſtürzte das Gebäude bereits zuſammen, 
und konnte ſich dieſelbe daher nur auf die Auf⸗ 
räumungsarbeiten beſchränken. Eine Frau erlitt 
beim Retten der Kinder erhebliche Brandwunden 
an den Händen und im Geſicht. — Ueber die 
Entſtehungsurſache des Brandes iſt nichts be⸗ 
kannt. Der Pächter des Gaſthauſes Barbarken 
befand fi zur Zeit in der Stadt auf dem 
Viehmarkt. 

— Gefunden eine Zigarrenſpitze in der 
Brückenſtraße und ein Küchenhandtuch im Polizel⸗ 
briefkaſten. 

— Waſſerſtandb der Weichſel 1,28 Meter. 


vorſetzten Lehrers Herrn Klink wurde Herr 
Robeck als zweiter Lehrer für die Werkſtatt 
Gleich im erſten Jahre des Beſtehens 
unſerer Werkſtatt betheiligte ich mich an dem 
Knabenhandarbeitskongreß in Hamburg; er 
ch 
hatte daſelbſt nicht nur Gelegenheit die Arbeiten 
der deutſchen Schülerwerkſtätten, ſondern auch 
die aus den Werkſtätten von Schweden und 
Dänemark zu ſehen und an dieſen und aus 
den dort gehaltenen Vorträgen für meine 
Thätigkeit als Handarbeitslehrer viel zu lernen. 
— Auf dem Kongreß zu Danzig — im Juni 
1894 — wurden auch Arbeiten aus den 
Thorner Schülerwerkſtätten ausgeſtellt. — Die 
Schüler unſerer Werkſtatt rekrutieren ſich aus 
denen des Gymnaſiums, der Mittelſchule und 
Die Gymnaſiaſten bil» 
deten in den erſten Jahren die überwiegende 
Schon 
im Jahre 1893 ſtellte das Gymnaſium nur 


Im letzten Schuljahre find 4 pCt. der Schüler 
Symnaftaften, 49 pCt. Mittelſchüler und 47 
Die Zahl der Werk⸗ 
ſtatteſchüler ſteht mit der in den Werkſtätten 
von Görlitz, Poſen, Danzig, Königeberg — im 
Verhältniß zur Einwohnerzahl — auf gleicher 
it ez, daß die jüdiſchen 
Knaben ſehr ſchwach vertreten ſind und gerade 


Eingeſandt. 2 


(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Schutz den Veilchen! 

Kaum find die erſten Frühlingstage herbeigekommen, 
fo find Kinder und Er wachſene auch ſchon dabei, nach 
Veilchen das Glacis zu durchſuchen. Leider begnügen 
ſich die Sammler nicht mit den Blüthen, ſondern es 
wird in ganz unverſtändiger Weiſe das Veilchen mit 
der Wurzel herausgeriſſen. Auch ſind dieſe Buſch⸗ 
räuber nicht mit einem Veilchen zufrieden, ſondern ſie 
müſſen von jedem Spaziergange durch das Glacis 
wenigſtens eine Handvoll mitbringen. Es iſt doch 
klar, daß durch eine ſolche Sammelwuth die Veilchen 
des Glacis bald vollſtändig vertilgt ſein werden. 
Eltern, Lehrer und Erzieher werden gebeten, jenem 
Unfug zu ſteuern. Auch dürfte es ſich empfehlen, zu 
ſolchen Zeiten das Glacis täglich mehrmals durch 
Polizeibeamte und Militärpatrouillen revidtren zu 
laſſen. Auch werden die Spaziergänger gebeten, ſelber 
die öffentlichen Anlagen zu ſchützen. — r. 


— 
Kleine Chronik. 


Die Kaiſerin Friedrich if am 
Mittwoch Abend, von Genua kommend, in 
Florenz eingetroffen. 

Dem Kapitän Schmidt von der 
„Bulgaria“ wurde am Mittwoch vom 
Direktor Holle, dem Vorſitzenden des Vereins 
Hamburger Aſſekuradeure, die große goldene 
Medaille nebſt Diplom fur Kapitäne, die ſich 
ganz beſonders ausgezeichnet haben, überreicht. — 
Am Donnerſtag fand die Verhandlung wegen 
des Unfalls der „Bulgaria“ vor dem Sıeamt 
in Hamburg ſtatt. Das Seeamt beſchloß für 
Freitag eine eingehende Schiffe veſichtigung. 
Die Verkündigung des Spruches erfolgt am 
Sonnabend. 

Zum erſten Bürgermeiſter von 
Nordhauſen wurde an Stelle des Herrn 
Schuſtehrus der bie herige zweite Bürgermeifler 
in Elbing, Herr Contao, gewählt. 

Als ein Vorſpiel zu dem 
großen Spieler⸗ und Wucherpro⸗ 
zeß gegen eine Reihe von Angehörigen ber 
höchſten Geſellſchaftskreiſe ſtellt ſich der Prozeß 
dar, welcher vor dem Landgericht I Berlin 
gegen 1. den Leutnant a. D. Graf Klaus von 
und zu Egloffſtein⸗Arklitten, 2. den Makler 
Heinrich Schachtel und 3. den Stallmeiſter 
Hermann Dietel am heutigen Freitag zur Ver⸗ 
handlung gelangt. Die Anklage lautet auf Un⸗ 
treue, Unterſchlagung und Betrug zum Nach⸗ 
theile verſchiedener Mitglieder des „Klubs der 
Harmloſen“. Der Hauptangeklagte Graf von 
Egloffſtein war Mitglied des Direktoriums vom 
„Klub der Harmloſen“. Graf Egloffſtein wird 
verſchiedener Wechſelſchiebungen beſchuldigt, die 
er im Verein mit den beiden anderen Ange⸗ 
klagten begangen haben fol, Die Anklagebe⸗ 
hörde nimmt an, daß es ſich dabei auch um 
Wechſelfälſchungen handelt, von denen eine dem 
Grafen von Egloffſtein zur Laſt gelegt wird. 
Was die materiellen Verhältniſſe des Grafen 
von Egloffſtein anlangt, fo iſt er zwar Majo⸗ 
ratserbe, doch hat inzwiſchen ſein Vater die 
Bezahlung der etwa 200 000 Mk. betragenden 
Schulden verweigert. Der Angeklagte war 
früher Oſſizier im 10. Ulanen⸗Regiment in 
Zällichau, mußte aber wegen Schulden feinen 
Abſchied nehmen. 

Bei Leipzig wurde in der Nacht zu 
Dienftag der 19jährigen Tochter des Blumen⸗ 
fabrikanken König aus Semnitz auf der Land⸗ 
ſtraße von einem ihr entgecentlommenden Menſchen 
ein Meſſer in den Unterleib geſtoßen, 
ſo daß ſie in wenigen Minuten verſchied. Der 
Mörder brachte noch einem anderen, deſſel den 
Weges kommenden Mädchen zwei Meſſerſtiche 
bei, ergriff die Flucht und entkam! 

Die ſchwarzen Pocken find inRoitzſch bei 
Bitterfeld ausgebrochen. Zwei polniſche Arbeiter 
wurden berelts in die Klinik nach Halle einge⸗ 
liefert und find bereits weitere Fälle konſtatirt 
worden. 

Ein Weberausftand ift in Reichen⸗ 
bach in Schleſien ausgebrochen. Da am Mitt⸗ 
woch wegen Nichtbewilligung des zehnſtündigen 
Arbeitstages 450 Weber der Firma Weyl und 
Naſſau ſtreikten, ſo wurde am Donnerſtag in 
allen Reichenbacher Fabriken ſämmtlichen Textil⸗ 
arbeitern gekündigt. Demzufolge legten weitere 
500 Weber bei der Firma Gebr. Cohn die 
Arbeit ſofort nieder. Insgeſammt ſind ſieben 
Fabriken mit 3000 Arbeitern in Mitleidenſchaft 
gezogen. 

Ueber die Mitwirkung der 
Geiſtlichen bei der Feuerbe⸗ 
ſtattung hatte die Generalſynode des 
dayeriſchen Konſiſtorialbezirks Speyer beſchloſſen: 
„Wird bei blaabſichtigter Feuerbeſtattung die 
Abhaltung einer einfachen Trauerfeier nachge⸗ 
ſucht, ſo berechtigt die Wahl dieſer Beſtattungs⸗ 
art für ſich allein den Geiſtlichen nicht, ſeine 
amtliche Mitwirkung abzulehnen.“ Die jetzt 
darauf erfolgte allerhöchſte Entſchlleßung be⸗ 
Kätigt den Beſchluß. Soweit es ſich um eie 
Trauerfeier oder Kondolation im Hauſe handelt, 
iſt alſo der proteſtantiſche Geiſtliche in der 
Pfalz verpflichtet, von Amtswegen bei der 
Feuer beſtattung zu fungiren. 

Zwanzig ungiltige Ehen hat 
der Bürgermeifter der kleinen Stadt Pölitz in 
Pommern geſchloſſen. Er trat 1898 ſein 
Bürgermeiſteramt an und nahm zu gleicher 


Zeit in dem Irrthum, daß auch das von feinem 
Vorgänger verwaltete Amt des Standesbeamten 
vuhne Weiteres auf ihn übergegangen ſei, die 
Geſchäfte dieſes Amtes auf, ohne daß die Auf⸗ 
ſichtsbehörde ſie ihm übertragen hatte. Jetzt, 
nachdem er zwanzig Ehen geſchloſſen und eine 
Reihe anderer Beurkundungen vorg nommen 
hat, iſt die Sache zur Anzeige gebracht worden. 
Sämmiliche Beurkundungen find für ungiltig 
erklärt worden. Das Amt des Standesbeamten 
iſt dem Bürgermeiſter nun übertragen worden. 
Damit werden aber die bis dahin von ihm ge: 
lchloſſenen Ehen nicht giltig. Vielmehr werden 
für fie neue Eheſchließungsakte und neue Be⸗ 
urkundungen nöthig. Für die neuen rechte⸗ 
giltigen Eheſchließungen hat der Miniſter den 
Dispens von den Aufgesoten ertheilt. 
Oer durch den Schiffbruch des 
Paſſagierdampfers „Stella“ un⸗ 
weit Guernſey verurſachte Menſchenverluſt iſt 
jetzt genan feſtgeſtellt. 139 Paſſagiere verl eßen 
Southampton auf dem Schiffe und die Mann⸗ 
ſchaft war 42 Köpfe ſtark. Von der Geſammt⸗ 
zahl von 181 Perſonen haben 106 ihre Rettung 
bewirkt, ſo daß 75 umgekommen find. Die 
Königin hat aus Cimiez den Hinterbliebenen der 
Umgekommenen ihr herzliches Beileid ausdrücken 
laſſen. In Southampton wird demnächſt die 
ſeeamtliche Unterſuchung der mit der Kataſtrophe 
verknüpften Umſtände abgehalten werden. So. 
weit ermittelt worden, iſt der Schiffbruch aus⸗ 
ſchließlich dem Umſtande beizumeſſen, daß der 
Kapitän trotz des dichten Nebels den Dampfer 
fo raſch fahren ließ, als ob das ſchönſte Wetter 
geherrſcht hätte. 

Die Betheiligung an der 
Pariſer Weltausſtellung hat die 
Themnitzer Wirkwaareninduſtrie abgelehnt, weil 
die Aufwendungen in keinem Verhältniß zu dem 
Erfolg ſtehen. Nur das Land, welches die Aus⸗ 
ſtellung arrangire, habe Vortheile, die anderen 

nicht. Ein paar tüchtige Reiſende brächten den 
Geſchäftshäuſern mehr Nutzeu, als die Be⸗ 
ſchickung einer Ausſtellung. Die Produkte der 
Textllinduſteie ſeſen durch Muſter jo zu veran⸗ 
ſchaulichen, daß man keine beſondere Ausſtellung 
zu ihrer Vorführung brauche. Andererſeits 
trage man in der Texlilinduſtrie, bezw. in der 
Möbelbranche Bedenken, ſeine Neuheiten auf 
einer Ausſtellung preiszugeben. 

* 32 Kinderleichen im Rhein. 


heſſen ſein uneheliches Kind bald nach der Ge⸗ 
burt getödtet und die Leiche deſſelben in den 
Rhein verſenkt haben ſollte, forderte die Staate⸗ 
anwaltſchaft ſämmtliche Polizeibehörden der von 
Ludwigshafen bis an die holländiſche Grenze 
am Rhein belegenen Ortſchaften um Auskunft 
auf, ob etwa im Laufe der letzten Jahre eine 
Kindes leiche gelandet ſei, deren Rekognoszirung 
nicht möglich geweſen ſei. Das Ergebniß dieſer 
Umfrage war ein überraſchendes; denn nach 
den eingegangenen Antworten ſind in den be⸗ 
treffenden B zirken nicht weniger als 32 K udes⸗ 
leichen aus dem Rhein gezogen worden, deren 
Mütter bisher nicht ermittelt werden konnten. 


Der erſte Selbſtmord in 
Kilautſchau. Unſere deutſche Beſitzung in 
China hat nun auch den erſten Selbſtmord zu 
verzeichnen. Wie gemeldet wird, beging der 
unverehelichte Kaufmann Z. in Tſintau Selbſt⸗ 
mord. Der L bensübermüde brachte ſich in 
ſeinem Bette einen Revolverſchuß in die Schläfe 
bei und verſtarb im Lozareth, wohin man ihn 
hatte bringen laſſen. Schon ſeit längerer Zeit 
fiel der Verſlorbene, der ſich erſt in den legten 
Tagen von einer ſchweren Krankheit erhoben 
hatte, durch feinen Trübſinn allen Bekannten 
auf. Er lebte in guten Verhäliniſſen und hatte 
ſich namentlich auch nicht über ſchlechten Ge⸗ 
ſchäftsgang zu beklagen. 


Aus ſchreitungen in einer 
Kirche. Nach einem alten Brauch wird in 
der ungariſchen 16 000 Einwohner zählenden 
Ortſchaft Tolnau, deren Einwohner zur Hälfte 
Deutſche, zur anderen Hälfte Ungarn find, in 
der Kirche abwechſelnd ungartſch und deutſch 
gepredigt. Am ChHarfreitag machte der neue 
Pfarrer eine Ausnahme. Früh 8 Uhr ſang 
der Kantor ungariſch, hierauf beftieg der Kaplan 
die Kanzel und ſagte auf ungariſch „Gelobt ſei 
Jeſus Chriſtus!“ und begann die Predigt. Die 
anweſenden zwei⸗ bis dreihundert deutſchen 
Männer, Frauen und Kinder verließen mit 
fürchterlichem Getöſe und mit Johlen die Kirche. 
Die Menge nahm eine drohende Haltung ein 
und wollte mit Steinen werfen. Dem Pfarrer 
wurden Schimpfworte geſagt. Eine andere 
Gruppe ging in die Kirche zurück, nahm das 
Kruz fir und zog ohne Geiſtlichen zur Calvarie. 
Die Hauptrolle fpielten Frauen, welche fort⸗ 
während ſchrieen. Die Sache wird vor Gericht 


Ueneſte Nachrichten. 

Mentone, 6. Ap il. Heute Vormittag 
fand die En weibung des zur 
res von Oeſterreich errichteten Denkmals 

att. 
Meſſe und hielt eine Gedächtnißrede. Im Namen 
des Kaiſers Frarz Joſef dankte Graf Eſterhazy. 
Von dem Kaiſer Franz Joſef ging ein Dank⸗ 
telegramm ein. 

Rom, 7. April. Die „Berliner Lieder⸗ 
tafel“ iſt hier eingetroffen. Sie wurde em⸗ 
pfangen durch Vertreter der deutſchen Kolonie. 
Morgen 3 Uhr Nachmittags findet ein Wohl⸗ 
thätigkeitskonzert in der Academia Cecilia ſtatt. 

Paris, 6. April. Der „Matin“ läßt 
ſich aus London, wie er behauptet, von einem 
hohen Geiſtlichen berichten, daß als Nachfolger 
des Papſtes Leo XIII. Kardinal Vaughan, 
Erzbiſchof von Weſtminſter, in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei. Ein ſtarkes Drittel der italieniſchen 
Kardinäle ſei für dieſen Gedanken gewonnen, 
ebenſo drei franzöſiſche Kardinäle. Der Plan 
gehe urſprünglich von der deutſchen Regierung 
aus (2), werde von England unterſtützt, von 
Oeſterreich und Spanien angenommen, von 
Frankreich gebilligt. Vaughan bedeute die 
Möglichkeit einer Rückkehr der anglikaniſchen in 
die römiſch-katholiſche Kirche. 

Paris, 6. April. Der „Voltaire“ beendigt 
ſeine Enthüllungen über die Ausſagen Palso⸗ 
logue's vor dem Kaſſationshofe. Aus den⸗ 
ſelben geht hervor, daß das ſogenannte Ge⸗ 
heim-Aktenſtück in Zuſammenhang mit einem 
Vorkommniß angelegt wurde, welches in 
keinem Zuſammenhang mit dem Fall Drey⸗ 
fus ſteht. Jedoch enthalte dies Aktenſtück ein 
Dokument, in welchem der Name Dreyſus vor⸗ 
kommt. Dieſes Dokument ſtamme aber aus 
der Zeit nach der Verurtheilung. Seine Echt⸗ 
heit ſei daher zweifelhaft. Das Dokument ber 
ſtehe in einem Briefe, welcher von einer aus- 
ländiſchen Dame, die Spionendienfte für Frank⸗ 
reich verſieht, an einen geheimen Agenten ge⸗ 
richtet ſei. In dem Briefe heißt es: eln 
italteniſcher Major beſuche jährlich zweimal 
mehrere franzöſiſche Häfen. Derſelbe ſei ſeit 
einer Reihe von Jahren mit Dreyfus befreundet. 
Voltaire ſchließt ſeine Enthüllungen, indem er 
we Widerſinnigkeit dieſer Mittheilung ver⸗ 
weiſt. 


Erinnerung an die 


Der Biſckof von Nizza celebrirte die 


2 388 000 Kronen zum Ankauf von Gewehren 
und 2 200 000 Kronen zu Befefligungezwecken. 


— — — — 


8. April. Sonnen⸗Aufgang 5 Uhr 20 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 6 „ 45 = 
Moud-Aufgang 8 * 
Mond⸗Untergang 4 „ 54 > 

Tageslänge 
13 Stund. 25 Minut., Nachtlänge 10 Stund. 35 Minut. 
—— — «r 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Borſen · Depeſche 


Berlin, 7. April Fonds: ziemlich feſt. I. April 


Ruffiihe Banknoten 216,10 216,10 
Warſchau 8 Tage 215,70 215,80 
Oeſterr. Bankno 169,50 169,60 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,20 92,20 
7 Konſols 3½ ze 100,80 100 80 
„ Konfols 3½ pt. abg 100,700 100,75 
Fo Banl, 3 pCt. 92,20 92,20 
Ge Reichsaul. 3 ½ pCt. 100,8 100,80 
. Pfdbrf. 3 pCt. neul. U. 90,80 90,80 
do. „ 3½ pCt. do. 97,80 97,80 
Poſener Pfandbrieft 3½ pct. 98,0 58,25 
5 5 4 bt. 101,40 101,20 
oln. 2 4½ pCt. 100,80 100,50 
Eier 0. 27,10 27,20 
Italien. Rente 4 pCt. 94,50 94,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,00 92,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exel. 194,40 194,80 
Harpener Bergw.⸗Akt. 192,40 190,40 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,0 127,00 
. Stadt⸗Aalethe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen : Loco New. Hort Okt. 82, 827 
Spiritus : Loko m. 50 M. St. fehlt fehlt 
= „ „ 70 M. St. 39, 70 39,70 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5¼ pöt. 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 7. April. 
Loco cont. 70er 41,00 Bf., 39,708 —— dez. 
April 40% 89:60: aan. 
Mat 00. 9890, —— 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe 
vom 6. April. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
naunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer am 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 772—791 Gr. 
100 —162½ M. inländ. bunt 761—777 Gr. 157 
bis 158 M., inländ. roth 729 Gre. 151 M. 
Rogge 1 inländiſch grobkörnig 702 —714 Gr. 131½ 
a 


xk. 
Hafer: inländiſcher 125 M. 


| Auf Grund einer Denunziation, nach 


ein Dienſtmädchen zu Frankenthal in Rhein⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Bedingungen für den Einkauf in 
das ſtädtiſche Krankenhaus zu Thorn haben 
durch Gemeindebeſchluß vom 2./15. März 
d. 38. folgende — lediglich eine Erläuterung 
der — — . Abonnements 

tende — Zuſätze erhalten: 
za la. „Der Einkauf giebt kein Recht 
auf koſtenfrete ärztliche Behandlung und 
Gewährung von Medikamenten und an⸗ 
deren Heilmitteln außerhalb des Kran⸗ 
auſes. 
a find Anträge Aurüdgmmeifen, | 
welche nur dahin gehen, eine eingekaufte 
Perſon bloß zu unterſuchen ohne gleich⸗ 
zeitigen Aufnahme⸗Antrag.“ 
Bezüglich des Aufnahme⸗Verfahrens 
iſt die bisherige Uebung entſprechend der 
allgemeinen Verwaltungsordnung für das 
ſtädtiſche Krankenhaus dahin ausdrücklich 
eſetzt worden: 
es 905 Wird ein Eingekaufter (Dienft« 
bote, Handlungsgehülfe uſw.) der Kran 
keuhauspflege bedürftig, ſo ift dies 
unter Vorzeigung des Einkaufsſcheines dem 

Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Neben: 

kaſſe im Rathhauſe) anzuzeigen, welcher 

den erforderlichen Schein zur Aufnahme 
in das Krankenhaus ertheilt. 
In Nothfällen iſt ſowohl der leitende 

Arzt, als auch die vorſtehende Diakoniſſin 

berechtigt, unmittelbar die vorläufige 

Aufnahme in das Krankenhaus zu ver» 

laſſen. 

=: — den 4. April 1890. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 
— — . 


Bekanntmachung. 
Aus der ſtädtiſchen Forſt iſt nachſtehendes 
Pflanzenmaterial abzugeben: 
1. Barbarken: 
ca. 5000 4jährig verſchulte Fichten (Roth⸗ 
tannen) 
= Schwarzkiefern 


2. Oleck: h 
„ 10000 4 u. 5jährig verſchulte Fichten 
(Rothtannen) 
Der Preis beträgt an Ort und Stelle für 
J Zaufend Fichten 12 Mk. und für 
1 Tauſend Schwarzkiefern 5 Mr. 

Die Aushebungskoſten trägt die Forſt⸗ 
verwaltung, während Verpackung und 
Transport Sache des Käufers iſt. Be⸗ 
ſtellungen auf obiges Material wolle man 
an die ſtädtiſche Forſtverwaltung zu Thorn 
„richten. 

Thorn, den 29. März 1899. 


Der Magiſtrat. 


Jorael. Neligionsſchule. 


Die Aufnahme neuer Schüler und 
Schülerinnen findet Montag, den 
10. Avril, Morgens von 9—10 Uhr 
im Sitzungszimmer des Gemeindehauſes ftatt. 

Dr. J. Rosenberg. 


n helles, gut möbl. Zimmer 
— ae jeiucht. Off — A. B. 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


* 


„ 40000 2, 


welcher 
erftaitet hat. 


Verkauf von altem Lagerſtroh 


Donnerftag, d. 6. April 1899, 

Nachm. 2 Uhr: in der Wilhelmkaſerne. 
ee „ auf der Jacobsesplanade. 

„ a. Militärgerichtsgebäude. 


u 
Freitag, den 7. April 1899, 


achm. 3 Uhr: bei Fort Yorck (II). 


7 1 „ „ „ Bülow (). 
71 4½ „ „ Feſte König Wilhelm J 
(Buchtafort). 
Garniſon verwaltung. 


Lehrerinnen⸗Seminar 
d höhere Mädchenſchule. 


as neue Schuljahr beginnt Diens 

tag, den 11. April, Vormittags 9 Uhr. 
Die Anmeldung neuer Schülerinnen 

nehme ich für die X. Klaſſe: ; 
Sonnabend, den 8. April, 

Vormittags von 10—1 Uhr, 

für die übrigen Klaſſen . 
Montag, den 10. April, 

Vormittags von 10—1 Uhr 


in meinem Amtszimmer entgegen. Frühere 


Schulzeugniſſe, Impf⸗ bezw. Wiederimpfſchein, 
von Evangeliſchen auch der Taufſchein ſind 
vorzulegen. 

Die Aufuahme⸗Prüfung für das 
Seminar findet in folgender Ordnung ſtatt: 
schriftlich: Montag, den 10. April, 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
mündlich : Dienstag, den 11, April, 
Vormittags von 10 Uhr ab, 

Die Anmeldung dazu muß bis 
Sonnabend, den 8., Mittags ſchriftlich 
oder mündlich erfolgen. Von anderen 
Schulen Kommende haben dabei einzureichen: 
1. Zauf- (bezw. Geburts.) ſchein. 2. Wieder: 
impfſchein. 3. Aerztlich 8 Geſundheitszeugniß. 
4. Das letzte Schulzeugniß. 

Der Direktor. 
Dr. Maydorn. 


Schüler⸗Werkftatt. 


Aufnahme fürs Sommerhalbjahr Mitt 
woch, den 12. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr in der Werkſtatt. 

Rogozinski. 


Dem geehrten Publikum van Thorn und 
Umgegend zur gefl. Kenntniß, daß ſich jetzt 
meine Wohnung 

Culmer Chauſſee 38, 
gegenüber Ulmer & Kaun, befindet. 


E. Seitz, Töpfermeiſter. 


auch rote, sind 
d Graue Haare, wegen 
blond, braun und schwarz echt . 
fürben nur mit Herm. Musche’s ges. 
„ gesch. Haarfarbe Adonis Fi. 
1,50 und 3, — . „ Nussöl zum 
Dunkeln ergrauter oder roter 
Haare Fl. 0,70. Echt nur 
mit Firma Herm. Musche, 
Magdeburg. Hierzu habenbei 
| Anders & C., Droger, 
Breitestr. 46 u. Markt 
Oulmerstrasse 1. 


. 
und P. Weber, 


weiter verfol.t werden, da der Pfarrer Anzeige 


Wissen Sie? manzig⸗ 


Stockholm, 6. April. 
bewilligte heute in gemeinſamer Abſtimmung 


Der Reichstag 


dass 


werden der Speisefette die Ursache schwerer Magenleiden ist, weil die Fettsäure 


das beste Fett nach wenigen Tagen zu zersetzen beginnt, d. h 


Lassen Sie in Ihrem Haushalt 
nur 65 Pfennig anwenden, 
wochenlang haltbar ist. 


Palmin, 


ranzig macht? 


ein chemisch reines Pflanzenfett, das Pfund 
weil es garantirt frei von jeder Fettsäure und daher 
Machen Sie einen Versuch ! 


Ueberall zu haben, 


Generalvertreter Ernst Kluge, Danzig. Tel. No. 431. 


Weshalb? 


nahrhaft und bekömmlich iſt, 


Kerufeltes junges lei) 
| offerirt die Roßſchlächterei 
Bäckerſtr 25 u. Bromb. Vorkadt Kaſernenſtr. 35, 
Wer ſchnell und billigſt Stellung 
finden will, der verlange per Poſtkarte die 
„Dentiche VBakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen 


— —ꝛ—¼ — ——— — 
Tischlergesellen 
auf Bauarbeit verlangt 
W Hinkler, Tiſchlermeiſter, Baderſteraße 8. 


Accord-Ziegelanzer | 


werden noch beim Abbruch des ſtädt. Ziegelei⸗ 
ofens Bromberger Vorſtadt angeſtellt. 


Joh. Stropp. 
Ein bis zwei Jöhne 


anſtändiger Eltern, welche Luſt haben 
Kürſchner zu werden, finden ſofort Stellung 
ei C. Kling. Breiteſtraße 7. 


1 ordentl. Hausdiener 


kann ſich melden. 
Rich. Wegner. Bäckermeiſter. 


Ordentlicher Laufburſche 


kann ſofort eintreten. 
Ph. Elkan Nachfl. 


Ein Mädchen zur Gartenarbeit wird 
verlangt Mocker, Lindenſtraße 26. 
Eine Kinderfrau 
weiſt nach Gnlatezinski, Thorn, 
Junkerſtr. Nr. 1, Ecke Neuſt. Markt 
Aufwärterin verlangt Schillerſtr 5, 2 Tr 
Aufwärterin gejucht. 

H. Loerke, Coppernicusſtraße 25, 
1 gut erb. Pianino zu kaufen gefucht 
Off. m. Preisang. a. d. Geſchäftsſt. d Ztg. 


| 


Un die Hausfrauen! 
Welcher Kaffee⸗Zuſatz iſt der beſte? 
Anker⸗Cichorien von Dommerich & Go, in Mag deburg⸗Buckau! | 


Weil Anfer-Gihorien den Kaffee voller und milder ſchmeckend macht, 
außerdem prächtig färbt. 

Dieſer Anker⸗Cichorien iſt in Packeten, Büchſen, Tafeln und 
Kiſteln faſt in jedem beſſeren Geſchäfte zu kaufen. 


CCC 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
smpfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

rahlung. Preisverzeichniss franco. (t 


2 
Bauplätze uu Carta edel Gch. 
Näheres Brombergerſtraße 98, I. 
Schuppen Nr. J, Wolſmarkf, 
vom 1. Juli d. J ab zu vermiethen. Näberes 
bei Herrn Gustav Fehlauer. 


Handelskammer. 
Herm. Schwartz jun. 


Breileſtraße 29, 3 Tryp. 


iſt die Wohnung, beſtehend aus 5 Zim. ꝛc., 


zum 1. Oktober zu vermiethen. 

2 Zimmer 
2. Etage nach vorn mit Gasküche u Keller 
für 200 Mk. vom 1. April zu vermiethen 


Louis Kalischer. 


Brückenſtr. 32, 3 Treppen, 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Zubeh, 
vom 1. April 1899 für 350 Mk. zu verw. 

Zu erfragen bei Krüger. Hof I. 

Möbl. Zim., auf Wunſch mit Burſchen⸗ 
gelaß, zu vermiethen Strobandſtr 20. 

Ein möbl. Zimmer 
auf Wunſch auch 2, 4. v. Brombergerſtr 60 
Möbl. Zim. v. ſof zu b. Thücmſir. 8, pt. 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90—4,00 M. 


! 


Einem hochgeehrten Publikum zeige hier- 
mit ergebenſt an, daß ich mein 


Schuhwaaren⸗eſchäft 


vonfder Brückenſtraße nach der 


Schuhmacherstr. 26 
(neben dem Kaufmann Sakriss) 
verlegt habe. 
Ich bitte das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch ferner bewahren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


J. Dupke 
in Firma Rosenfeld. 


I 1 Va 
—ꝓ— — _ 
Das Stellen vermittelungs⸗Fomptolt 

Gniatezynski, Thorn, 

Junkerſtr. Nr. I, Ecke Neuft. Markt 
ſucht mehrere Wirthinnen, Stubenmädchen, 
Kinderfräulein für Thorn und Umgegend 
re zwei Mädchen nach Berlin auf hohen 
obn. 


Flu Biwas Nec 


auf dem Gebiete des Bierapparatbaues. 


Unsere Kohlensäure-Bierapparate 


halten das Bier 
wochenlang wohl- 
ſchmeckend und 
ermöglichen durch 
i den von uns nen 
erfundenen und 
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9 — patentamtlich 
Nachdruck verboten. geihägten 


2 
Temperiz 
das Bier direkt von Faß kalt oder warm 
von 6-10 Grad Reaumur zu verzapfen. 
Billigſte Preiſe, coulante Zahlungsbedingungen. 


Gebr. Franz, een i 


Illuſtr. Preiscourants gr. u. fr. 


S. Simon, 


Elisabethstrasse 9 


empfiehlt: 


amerik. Ringäpfel a 60 Pf. p. Pfd 
californ. Birnen a 60. „ 
ff. gem. Backobſt n 
Sultan-⸗Pflaumen S 
californ. dito „ 
californ. Aprikoſen SE r „ 
Prünellen F 
eingem. Preißelbeeren % 
k. Schleswig⸗Holſteiner 
Tafel⸗Honig 1 60 


Unter dem Namen „Malzkaffee“ a 


kommt vielfach nur gebrannte Gerſte oder geröſtetes Malz zum Verkauf. Ein wirklicher Malzkaffee — eine Verbindung von Malz und Kaffee — 
iſt in Folge feiner patentirten Herſtellungsweiſe allein der Kathreiner'ſche, der Geſchmack und Aroma des Bohnenkaffees in hohem Grade beſitzt, 
und nur in plombirten Packeten mit dem Bilde Kneipps zum Verkaufe kommt. 


CCC y d 
PPP erer 
egen anderweitiger Unternehmungen 


Gänzlicher Ausverkauf 


des geſammten Waarenlagers zu jedem nur annehmbaren Preiſe. Das Lager bietet die größte Auswahl in fertiger Wäſche, Leinen⸗ 
waaren, Gardinen, Teppichen, Steppdecken, Portieren und Läuferſtoffen, wie ſeidenen und wollenen Kleiderſtoffen. 


Breiteſtraße 14 S. David Breiteſtraße 14. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters 
Joseph Angowski und deſſen Ehefrau 
Eva Ludwika geb. Wiedemann in 
Thorn iſt in Folge eines von den 
Gemeinſchuldnern gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf 


[7 * 
den 27. April 1899, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier 
— Zimmer Nr. 7 — anberaumt. 
„Thorn, den 28. März 1899. 
5 ierzbowski, 
Gerichtsſchreiher des Königlichen 
— Amtsgerichts, Abth. 5. 


Zwangsberſteigerun g. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Podgorz, 
Kreis Thorn, Band VII — Blatt 
178 — auf den Namen a. der Wittwe 
Euphrosyne Zabel geb. Schiemann 
und b. der unverehelichten Bertha 
Zabel eingetragene, in Podgorz, Aus⸗ 
bau 16, an der Chauſſee nach Ino- 
wrazlaw belegene Grundſtück (a. Wohn⸗ 
haus nebſt abgeſondertem Abtritt mit 
Hofraum, b. Stall, c. Scheune) 


am 2. Juni 1899, 
Vor mittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,63 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,53,19 Hektar zur Grundſteuer, mit 
90 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Thorn, den 25. März 1899. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Richard 
Dobrzinski in Thorn iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten neuen Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche ein neuer Vergleichs- 
termin auf 


den 27. April 1899, 


Vormittags 10% Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier 
— Zimmer Nr. 7 — anberaumt. 

Thorn, den 29. März 1899. 

Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abth. 5. 

Den geehrten Herrſchaften Thorns und 
Umgegend zur gefälligen Mittheilung, daß 
ich meine _ 4 

Tischlerei 
nach der Baderſtraßſe Nr. 28, Quer- 
gebäude 2 Treppen verlegt habe 
Hochachtungs voll 
Hinkler, 
Tiſchlermeiſter. 


Verkauf eines Konkurswaarenlagers. 


Das zur Fritz Schneider'ſchen Konkursmaſſe in Thorn gehörige 
Waarenlager beſtehend in: 


fertigen Herren- und Knaben⸗Garderoben, 


Tuche, Buckskins ete. 


ſoll mit der Ladeneinrichtung ſofort im Ganzen verkauft werden. 
Taxwerth 8199,10 Mark. 
Beſichtigung des Lagers täglich nach Meldung bei dem unterzeichneten Konkurs⸗ 
verwalter, bei welchem auch die Taxe zur Einſicht ausliegt, geſtattet. 
Angebote mit Preisangabe in 5 über oder unter Taxe werden bis zum 
15. d. Mis. entgegengenommen. Bei Abgabe des Angebots iſt eine Bietungscaution 
von 500 Mark zu hinterlegen. Zuſchlagsertheilung bleibt vorbehalten. 


Robert Goewe, Konkurs⸗Verwalter. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. März 1899: 757 Millionen Mark. 
Bankfonds „ I. „ 1899: 242¼ Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1899: 30 bis 137 % der Jahres⸗Normal prämie — 
je nach dem Alter der Verſicherung. Eid re 8d 
. 2 Bromk T t, 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, 1,51% 


Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 
Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 
bauten. Wasserleitungen. Befle Referenzen. 


Meine Damenſchneiderei Verein zur 1 


durch Arbeit. 


be findet ſich jetzt 


Bäckerſtraße 9 part. Verkaufs 
Marie Fuhrmeister. 


okal: Schillerſtraße Nr. 4 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten u. f. w. vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, Strick, 
Stickarbeiten und dergl werden gewiſſenhaft 
und ſchnell ausgeführt. 
Der Vorſtand. 


Billige Sehnlbücher! 


Simplex-Gamaschen. 


D. R G.-M. 95276. 


Beste Hosenschoner für Radfahrer. 
(Paar 1,25 bis 2,50 Mark.) 
B. Doliva, Thorn - Artushof. 


Grlacee- nnd Uniform-Handschuh 


in recht haltbarem Leder empfiehlt 
Handſchuh⸗Fabrikant C. Rausch, 
Geneigter Beachtung empfehle meine 
Glacee- und Uniform⸗Handſchuhwäſcherei 
Schulſtraße 19, Culmerſtraße 7. 


Gefunden wurde 


— — — 


Ich gebe mein Schul- 
bücher - Lager für die 
städtischen Schulen um. 
zugshalber auf. 

“ Die vorhandenen Be- 
ständewerden vonheute 
ab zu jedem nur an- 
nehmbaren Preise aus- 


daß die beſte und mildeſte medic. Seife: verkauft 
66 a 8 
Bergmann s Garolherschwelat-Sile 3 
Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresd 1 
it, Sharm alle — Justus Wallis, 
autausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, Buchhandlung. 


lüthchen, Röthe des Geſichts ꝛc. unbedingt 
beſeitigt und eine zarte weiße Haut erzeugt. 
à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz und 
Anders & Co. 


Ein renovirter 


I zu verk. Wo? ſagt d. Geſch. d. Ztg. 


liebliche Sänger, empfiehlt 1 Alnſikautomat billig zu 


verkauf. 
8. Grundmann, Breiten. 37 BE Mocker Lindenſtrahe 2 


Bruck und Verlag der Buchdruckerei der Thocver Oſtoculſchen Zeuung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Kinderwagen 


Die Laden - Einrichtung ist zu verkaufen und der Laden zu vermiethen. 


TTT 


- 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, in neuesten Auf. 
lagen und bekannt vorzüglich dauerhaften Leipziger 
Einbänden, empfiehlt die Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 
Mid <> <> AD . e N <> <> AD A4 


Viktoria-Theater. 
Freitag, den 7. April cr. 
Mathias Gollinger. 
Sonntag, den 2. April cr. 
Tetzte Vorſtellung. 

Im weissen Röss'l. 

Anfang Sonntags 77, Uhr. BEE 


ES-SSOSSSL«OHP SS 


Wen Auf. I in 1 Kirchliche Nachrichten. 
Vateländischer Franen-Verein. |" Arttänt gong Stege. 


Hauptverſammlung Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Jacobi. 
Dienſtag, den II. d. Mts. Abends 6 Uhr: Goitesdienft. 
Nachmittags 5 Uhr 


Herr Pfarrer e 

llekte das Diakoni 8 5 

im Fürſtenzimmer des Artushofes 22!!! ²˙ 
Jahresbericht und Rechnung für 1898. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Voranſchlag für 1899. Vorſtandswahl. 


Vorm. 9½᷑ Uhr: Gottesdienſt. 
s Der Vorſtand. 


Herr Pfarrer Heuer. 
m Ad Nachher Beichte und Abendmahl. 

Damen- u. Kinder-Kleider 

werden ſauber angefertigt von 


Kollekte für das Diakoniſſen⸗Mutterhaus in 
E. Streu, Marienſtr. 7, 3 Treppen. 


Alte und neue Möbel 


zig. 
Nachmittags: kein Gottesdienſt. 
werden wegen Fakes des Geſchäfts billig 


7 
’ 
7 
7 
2 


Evangeliſche Garniſonkirche. 
verkauft. Skowronski. 


Vorm. 10% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 
Corner Marktpretir 
am Freitag, den 7. April 1899. 


Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


Evangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


Mädchenſchule Mocker. 


— —y— —— 
er Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Preis Herr Pfarrer Heuer. 
alle Kilo 5 900 1 re für das Diakoniſſen⸗Mutterhaus 
albfle . — 801 1 — 
Schweinellelſch 10 40 8 > 3 Mocker. 
Hammelſleiſch — 90 1] Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Karpfen Bi Herr Paſtor Meyer. 
Aale 5 — |} Evangeliſche Kirche zu Vodgorz. 
Schleie — Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Zander — Seen Herr Pfarrer Endemann. 
Hechte — 800 — 901 Kollekte für den Bau eines Bethauſes in 
Breſſen — 80 1 — | Glubcezyn. 
Maränen 2 * Ev. Schule zu Czernewitz. 
Krebſe Schock — ——— Morgens 7 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
. Stück ———— Herr Pfarrer Endemann. 
er — 11 —] Enthaltſamkeits Verein 
Hühner, alte täck 150 160 zum „Blauen Kreuz“. 
junge Baar | 1/30) 150 (Verſammlungsſaal: Bäckerſtraſßſe 49, 
Tauben . -[701— 80 2. Gemeindeſchule.) 
Butter Kilo 2 — 220] Sonntag Nachmittag 3½ Uhr: Gebets⸗ 
Eier Schock 320 — — verſammlung mit Vortrag. 
Kartoffeln Zentner] 170 190 Vorſisender S. Streich. 
115 2 2150] 3,5017 Der heutigen Nummer liegt eine 
Stroh 8 2— —— * Extrabeilage: Todesfall 8 


Rentier Ludwig _Hintzer bei. 
Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 
Anzeigentbeil verantw. E. Wendel-Thorn.. 


Hierzu eine Beilage. 


| 


ämmtliche Schulbücher & - 
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Thorner Ofddeutſchen Zeitun 


Joſeph und ſein Freund. 15 


Roman von Bayard Taylor, 

ehemalig amerikaniſcher Geſandter in Berlin. 
Nachdr. verb. 
Nach und nach ſchränkte fte die reichliche, 
freigebige Verſorgung mit Vorräten ein, die 
im Hauſe Sitte geweſen war. Man hätte nicht 
ſagen können, daß es an etwas Notwendigem 
fehlte und Rahel würde kaum unzufrieden da⸗ 


mit geweſen ſein, wenn ſie nicht die Neue⸗ 
rung als einen indirekten Tadel empfunden 
hätte⸗ 


In allen anderen Beziehungen erwies ſich 
Julia als durchaus nicht „karg“, indem fie 
Joſeph zu Ausgaben verleitete, welche die 
Leute ſehr extravagant fanden. Als der 
Schnee kam, erregte ſein neuer, eleganter 
Schlitten mit dem Wolfspelz, dem ſilber⸗ 
beſchlagenen Geſchirr und den filberhellen 
Glöckchen den Neid aller jungen Leute und 
den Abſcheu der alten. Es war eine Herr⸗ 
lichkeit, die er ſich leicht geſtatten konnte, und 
er mißgönnte ſeiner Frau das Vergnügen 
nicht, allein es ſchien ſein Verhältnis zu den 

chbarn zu ndern, und einige verhehlten 
ihm das auch nicht. Es müßte ſchwierig ſein, 
zu erklären, warum fie über eine leichte Ab⸗ 
weichung von ihren altgewohnten Sitten einen 
Groll hegen ſollten, aber ſo engherzig war es 
immer bei ihnen zugegangen 

Bald verſchwand der Schnee und langwei 
liges Regen- und Tauwetter trat ein. Die 
Südoſtwinde blieſen am atlantiſchen Ozean 
durch die zwiſchenliegenden Ebenen unendliche. 
graue Nebelmaſſen über die Hügel und ver⸗ 
wiſchten die Thallandſchaft 

Tropfende Bäume, durchweichte Wieſen und 
Blätter hoben ſich allein von der allgemeinen 
Dede ab und wurden denen abwechſelnd ſicht⸗ 
bar, welche die bodenloſen Wege bereiften. 
Der geſellige Verkehr mit der Nachbarſchaft 
hörte auf, obwohl man deſſelben nie dringen⸗ 
der bedurft hätte. Das Wenige, was von der 
Heerſtraße, vom Fenſter aus ſichtbar war, er⸗ 
ſchien ganz verödet. 

Nachdem Julia die Hilfsquellen des Hauſes 
erſchöpft hatte, wandte ſie ſich mit Intereſſe 
der Landwirtſchaft zu. 

Sie verſicherte lachend, daß ihce Erziehung 
für die Frau eines Landwirts noch viele Lücken 
aufzuweiſen habe. Sie müſſe den Betrag 
der Ernte, den Preis des Koens, den Wert 
des Viehſtandes, das Weſen der Arbeit 
und alles, was ihre Stellung erfordere, kennen 
lernen. 

Obgleich ſie manche drollige Verſtöße machte, 
beſaß ſie doch augenſcheinlich eine ungewöhn⸗ 
lich ſchnelle Auffaſſungskraft, und was ſie 
lernte, prägte ſie ſich für eine zukünftige Ver⸗ 
wendung ein. Die langweiligſten Dinge ermü⸗ 
deten ſie nicht, während Joſeph ſich oft geneigt 
fühlte, ſeine Lektionen abzukürzen. Sein Geiſt 
war eigentümlich geteilt zwiſchen der Neigung, 
25 über ihre Lernbegierde zu freuen und der 

atſache, daß die eifrige und zähe Art der⸗ 
ſelben ihm peinlich war. > 

Wenn eine harmloſe, vertrauensvolle Natur 
zu vermuten anfängt, daß ihr Vertrauen übel 
angebracht iſt, ſo wird ſich zuerſt ein unnatür⸗ 
licher Starrſinn einſtellen, der ſich dieſer Wahr⸗ 
nehmung verſchließen will. Joſeph hing hart⸗ 
däckig an jedem Blick, jedem Wort und jeder 
Handlung, die ſeinen entweichenden Glauben 
an den liebenswürdigen, einfachen Charakter 
einer Frau wieder befeſtigen konnte und ver⸗ 
ſchloß ſich der Wahrnehmung ihrer kalten, 
egoiſtiſchen Natur, obgleich ein untrüglicher 
Inſtinkt ihm ſagte, daß er ſie eines Tages 
werde zugeſtehen müſſen. Aber während er 
ſein eigenes Herz mit der ſtürmiſchen Verſicher⸗ 
ang beruhigen wollte, daß er alle Urſache habe 

lücklich zu ſein, verzehrte ihn ein geheimes 
Fieber von Unruhe, Zweifel und Furcht. 

Die Sichel des zunehmenden Mondes war 
nach abwärts gekehrt, und kalte, düſtere Regen⸗ 
güſſe ſtrömten auf das Land. Julias Geduld 
war in ſolcher Lage merkwürdig, aber ſie 
fand, daß für ſich und ihren Mann eine Ab⸗ 
wechſelung notwendig ſei. 

Sie ſchlug a deshalb einen Beſuch Clemen⸗ 
tinas vor, nicht weil ihr derſelbe wünſchens⸗ 
wert erſchienen wäre, ſondern weil ſie keine 
andere Wahl hatte. Joſeph fand die Forder⸗ 
ung nur billig. Er betrachtete dieſen Beſuch 
als eine Unannehmlichkeit, aber er hatte ſie 
vorausgeſehen, und als man brieflich den Ta 
von Clementinas Ankunft feſtgeſetzt hatte, fuhr 
er nach der Bahnſtation, um ſie abzuholen. 

Clementina erſchien fo eingewickelt in Capote 


alfie ſich nur beſtändig in einer ſtarken 


Beilage zu No. 82 


Sonnabend, den 8. April 1899. 


und Mantel, daß er ſie erſt an der gelaſſenen 
Grazie ihrer Bewegungen erkannte. Sie reichte 
ihm ihre Hand und drückte die ſeine herzlich, 
ein Umſtand, der ſich durch die gleichzeitige 
Uebergabe ihrer weſſinaner Gepäckmarfen er⸗ 
klärte. 

„Ich werde im Vansenzimmer warten,“ war 
alles, was ſie ſagte. 

10 dieſem Augenblick wurde Joſephs Arm 
erfaßt. 

„Was für ein glücklicher Zufall,“ rief 
Philipp, dann unterbrach er plötzlich ſeinen 
Gruß, lüftete ſeinen Hut und verbeugte ſich 
vor Clementina, die leicht nickte und in das 
Wartezimmer ging. 

„Laß Dich anſchauen!“ hob Philipp wieder 
an und legte ſeine Hände auf Joſephs Schul⸗ 
tern. Ihre Augen trafen ſich, und Joſeph 
fühlte, wie ihm das Blut ins Geſicht ſtieg, als 
Philipps Blick ihm tief ins Herz drang und 


feine geheime Unruhe zu ergründen ſchien. 
Aber Philipp lächelte und ſagte: 
„Ich erkenne erſt jetzt, wie ſehr Du mir 


gefehlt haſt, Joſeph!“ 

„Wirſt Du bleiben?“ fragte Joſeph. 

„Wahrſcheinlich. Die Verbindungsbahn durch 
das Thal, die, wie Du weißt, geplant war, 
ſoll ſofort gebaut werden, aber auch andere 
Arbeiten werden die Schmelzöfen in Glut er⸗ 
halten. Wenn möglich, beginne ich die Arbeit 
und meine Niederlaſſung zugleich. Iſt das 
Dein erſter Familienbeſuch?“ 

Er deutete nach dem Bahngebäude. 

„Sie wird vierzehn Tage bei uns ſein; aber 
das wird Dich doch nicht zurückhalten?“ 

„Bewahre!“ rief Philipp. „Ich ſah ibr 
Geſicht nur undeutlich unter dem Schleier, 
aber ihr Nicken ſagte mir: „Gegen eine An⸗ 
näherung nichts einzuwenden.“ Gewiß, Miß 
Bleſſing, aber bitte, mit aller gebührenden 
Form.“ 

Es lag Spott und Bitterkeit in dem Lachen, 
das dieſe Worte begleitete, und Joſeph ſah 
ſeinen Freund erſtaunt an. 1 

„Du kannſt ebenſo gut ſchon jetzt erfahren,“ 
flüſterte Philipp, „daß ich mich als Einfalts⸗ 
pinſel von zwanzig Jahren in Miß Clementina 
Bleſſing verliebt wähnte, und daß ſie mein 
grünes Gefühl ermutigte, bis es ſich wie eine 
Bambusſtaude ausbreitete. Natürlich habe ich 
mir längſt Glück gewünſcht, daß ſie mich ſo⸗ 
fort aufgab, als unſer Familienvermögen ver- 
loren ging. Die Unannehmlichkeit eines Ver⸗ 
kehrs liegt ganz auf ihrer Seite. Ob ſie noch 
auf ihre Reize und meine Tugend baut? Ihr 
Götter! Das würde der Komödie einen hüb⸗ 
ſchen Abſchluß geben.“ 

Joſeph mußte in das Lachen einſtimmen, 
und ſie ſchieden. Er hatte keine Zeit, über 
das Gehörte nachzudenken. Nichtsdeſtoweniger 
gewann Clementina ein erneutes Intereſſe in 
ſeinen Augen, und als er mit ihr nach Hauſe 
fuhr, brachten ſie ſeine Gedanken unwillkürlich 
mit Philipp in Verbindung. Auch ſie war 
augenſcheinlich mit der Begegnung beſchäftigt, 
denn Philipps Namen miſchte ſich bald in ihr 
Geſpräch. 

„Ich erwarte bald ſeinen Beſuch,“ ſagte 
Joſeph. Als ſie darauf ſchwieg, wagte er 
hinzuzufügen: „Sie haben hoffentlich Nichts 
dagegen, mit ihm zuſammenzutreffen?“ 

„Mr. Held iſt, wie ich glaube, immer no 
Gentleman,“ ſagte ſie und änderte das 
Thema. 

Julia flog ihrer Schweſter mit offenen 
Armen entgegen und bedeckte ſie mit Küſſen, 
die alle vollkommen gelaſſen aufgenommen 
wurden. Nur ſagte Clementi ia, als fie wieder 


zu en kam: 

„Aber, mein Himmel, Julia, ich erkenne 
Dich kaum wieder. Du biſt ſchon a. ver⸗ 
bauert!“ 

Rahel Miller war trotz ihrer jüngſten Er⸗ 
fahrungen über dieſe neue Erſcheinung ganz 
beſtürzt, Clementinens langſame, bedächtige 
Bewegungen und ihre muſikaliſche 8 
flößten ihr einen gewiſſen Reſpekt ein, aber 
die Charaktereigenſchaften, welche ſie erwarten 
ließen, kamen nie zum Vorſchein. Im Gegen⸗ 
teil würden dieſelben Worte in einem andern 
Mund oft Bosheit und Herzloſigkeit ausge⸗ 


drückt haben. Zuweilen hörte Rahel ihre eigenen, b 


lichten Redewendungen wie ganz unabſicht⸗ 
56 ene, und wenn Jul pe 
oder ärgerlich ausgeſehen hätte, fo würde ihr 
Verdacht erregt worden fein; fo aber be luf⸗ 
uf⸗ 
regung. 

Einmal nur lüfteten ſich die beiden Masken 
für einen Augenblick. Ber Niſch batte Clemen⸗ 
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ch] zöge. Frau Hopeton wird entſchieden Aufſehen 


8 


tina das Geſpräch auf Geburtstage gelenkt 
und 1 plötzlich zu Joſeph: a 

„Beiläufig, Mr. Aſten, hat Ibren Julia 
ſchon ihr Alter geſagt?“ 

Julia fuhr zuſammen, blickte aber mit einer 
Miene auf, die harmlos ſein ſollte. 

„Ich kannte es, bevor wir uns verheirateten,“ 
ſagte Joſeph ruhig 

Clementina biß ſich auf die Lippen. Julia 
verbarg ihre Ueberraſchung, warf einen 
triumphierenden Blick auf ihre Schweſter, einen 
zärtlichen auf Joſeph und ſagte: 

„Kümmern wir uns doch nicht un, die alten 
Geburtstage; von heute an wollen wir ein 
und denſelben Geburtstag zuſammen feiern.“ 

Joſeph fühlte, daß Clementina, ohne daß ſie 
ſich jemals verriet, die Beziehungen zwiſchen 
ihm und feiner Frau ſcharf und neugierig be- 
obachtete. Er fürchtete nicht, daß ſie Uebel 
entdecken könnte, die er ſich ſelbſt nicht einge⸗ 
ſtand, aber er war inſtinktiv auf ſeiner Hut 
in ihrer Gegenwart 

Nach wenigen Tagen machte Philipp ſeinen 
Beſuch. Julia empfing ihn herzlich als den 
Freund ihres Gatten, während Clementina mit 
unbewegter Miene ſich verneigte, ohne aufzu⸗ 
ſtehen. Philipp jedoch ſchritt auf ſie zu, reichte 
ihr die Hand und ſagte munter: 

„Wir waren ehemals gute Freunde, Miß 
Bleſſing. Sie haben mich doch nicht ver⸗ 
geſſen?“ 

„Wir können nicht vergeſſen, loenn wir 
müſſen,“ trällerte ſie. 

Philipp nahm einen Stuhl. 

„Acht Jahre!“ ſagte er. „Ich bin der Ein⸗ 
zige, der ſich in dieſer Zeit geändert hat.“ 

Julia blickte ihre Schweſter an, aber dieſelbe 
war augenſcheinlich in die Beſchäftigung ver⸗ 
tieft, Zephirwollfäden zu vergleichen. 

„Das Rad der Zeit!“ fuhr Philipp fort. 
„Wer kann etwas vorausſehen? Damals war 
ich der gehätſchelte, unwiſſende, junge Ariſto⸗ 
krat, — ein Erbe! Jetzt können Sie mich 
unter Minengräbern, Puddelarbeitern und 
Schmiedegeſellen arbeiten ſehen! Es iſt ein 
rauher, aber geſunder Wechſel!“ a 

„Haben Sie die Hopetons lange nicht ge⸗ 
ſehen?“ fragte Clementina. a 

Joſeph ſah einen Schatten über Philipps 
Stirn gleiten und bemerkte, daß er mit der 
Antwort zögerte. 

„Sie werden nächſten Sommer vielleicht 
meine Nachbarn fein. Mr. Hopeton iſt bei 
der Verbindungsbahn beteiligt und hat die 
alte Colvertſche Beſitzung als Landſitz ge— 
kauft.“ 

51 dann werden Sie ſie häufig beſuchen.“ 

„Hoffentlich; es ſind ſo angenehme Leute. 
Aber ich werde meine eigene Wirtſchaft haben, 
meine Schweſter kommt wahrſcheinlich 
zu mir.“ 

„Miß Madeleine!“ rief Julia. 

„Madeleine!“ ſagte Philipp. „Es war lange 
unſer beider Wunſch. Du kennſt das Häuschen 
auf dem kleinen Hügel bei Coventry, Joſeph? 
Ich habe es auf ein Jahr gemietet.“ 

„Das wird eine ganze Stadtgeſellſchaft ſein,“ 
ſäuſelte Clementina in ihren ſüßeſten Tönen. 
„Man wird Dich nicht zu bedauern brauchen, 
Julia, es wäre denn, daß die ländliche Be⸗ 
völkerung Euch ganz auf ihr Niveau herab⸗ 


erregen. Iſt es wahr, daß ſie ſo verſchwen⸗ 
deriſch iſt, Mr. Held?“ 

„Ich habe ihres Gatten Bank⸗Konto nie ge⸗ 
ſehen,“ ſagte Philipp trocken. 

Er erhob ſich, und Joſeph begleitete ihn bis 
zur Straße. Philipp hielt den Zaum über dem 
Arm und beſtieg ſein Pferd noch nicht, ſondern 
tauſchte mit ernſten Gedanken im Herzen 
wer Gemeinplätze mit feinem Freunde 
au 


Dieſer fühlte die Unruhe Philipps, als ; 
letztere plötzlich ſagte: 

„Etwas ſchwebt über — nicht zwiſchen uns. 
ch wollte Dir gern mehr ſagen, aber es iſt 
vielleicht zu früh. Noch iſt Keiner von uns 
bereit. Nur daran denke, Joſeph, daß wir 
uns gegenſeitig helfen und ſtützen.“ 
„Das thue ich, Philipp!“ ſagte Joſeph. „I 
emerke Deine Mas die ich nicht N 
aber deren Grund zu erfahren ich nicht unge⸗ 
duldig bin. Mich Kr a ich nicht mehr. 
Aber Du kannſt urteilen; Du ſiehſt Alles, was 
in mir vorgeht.“ 

Er ertappte ſich dabei, ſeine Worte nicht 


u. aufrichtig zu finden und erwartete faft im 


uge des Freundes einen Tadel zu erblicken, 
aber fand dort nur mitleidsvolle Zärtlichkeit. 


frühere Harmonie 
wieder hergeſtellt erſchienen. Julias Benehmen 
war ſo ſanft und liebenswürdig geweſen, daß 
er ſich bei einem Rückblick auf die letzte Zeit 
geneigt fühlte, jede Veränderung derſelben der 
Vereinſamung ihres neuen Lebens zuzuſchreiben. 
Allein nach Clementina's Abreiſe kehrten ſeine 


125 


Da erkannte er, daß die Zweifel, denen er milf 
der ganzen Kraft ſeines Weſens widerſtanden, 
ſich Philipps Geiſt ſchon offenbart hatten. 
Sie drückten ſich die Hand und ſchieden 
wortlos. f - 
Und Joſeph fragte mit einem Aufblick zu 
der grauen Oede des Himmels: „ das 


Alles? Trägt mein Leben ſchon das dauernde 
Gepräge meiner Zukunft?“ 


Vierzehntes Kapitel. 


Clementina kehrte in die Stadt zurück, ohne 
eine befriedigende Entdeckung gemacht zu haben 
Ihr Abſchied war demgemäß beinahe zärtlich 
Sie dankte ſogar Joſeph für ſeine Gaſtfreund⸗ 


ſchaft und bemühte ſich, dem Ausdruck der 


Hoffnung, 
holen zu dürfen, einen etwas natürlichen Aus⸗ 


druck zu geben 


ihren Beſuch im Sommer wieder⸗ 


Während ihres Aufenthaltes war Joſeph die 
ſeines häuslichen Lebens 


Zweifel in noch beunruhigenderer Geſtalt zu⸗ 
rück. Er konnte ſich noch nicht die martervolle 
Anſtrengung einer lächelnden Maske vorſtellen, 
die nicht nur das eigene Antlitz zudecken, ſon⸗ 
dern den entgegengeſetzten Charakter zur Schau 
tragen will, den Zwang einer engherzigen 
kalten und ſelbſtſüchtigen Natur, welche Tugen⸗ 
den heuchelt, die ſie insgeheim verachtet. Er 
konnte nicht vorausſehen, daß die ſanfte Ge- 
laſſenheit, welche faſt ſeinen Glauben an ji 
wiederbelebt hatte, jo plötzlich verſchwinder 
würde. Aber ſie war dahin, wie ein Sonnen⸗ 
blitz im Winternebel. Der harte, behutſame 
Ausdruck kam in Julia's Geſicht wieder zum 
Vorſchein, die geſenkten Augenliger verliehen 
den ſeichten, rotbraunen Augenſternen keine 
trügeriſche Tiefe mehr, der ſanfte Ton ihrer 
Stimme wurde häufig herbe, und der Wunſch, 
ihren eigenen Willen durchzuſetzen, verriet ſich 
trotz ihrer ſcheinbaren Gewohnheit, nachzugeber 
und um Rat zu bitten. 

Sie führte ihren Vorſatz aus, ſich mit allen 
Einzelheiten der Landwirtſchaft vertraut zu 
machen. Als beim Beginn des Frühjahrs die 
Wege beſſer wurden, beſtand ſie darauf, allein 
nach dem Dorf zu fahren, und Joſeph bemerkte 
bald, daß ſie dieſe Reiſen gut auszunützen ver⸗ 
ſtand, um ihre Kenntnis der geſellſchaftlichen 
und pekuniären Stellung der Nachbarn zu er⸗ 
weitern. Sie ſchwatzte mit Pächtern, Hand⸗ 
werkern und Viehtreibern, wurde mit dem 
Steigen und Fallen der Korn⸗ und Viehpreiſe 
dertraut, erfuhr bis auf einen Pfennig die 
Löhne für allerhand Dienſtleiſtungen und fühlte 
ſo von Tag zu Tag den Boden unter ihren 
Füßen ſicherer werden. 

s überraſchte Joſeph nicht, als er wahr⸗ 
nahm, daß ſeine Tante allmälig ihre thätige 
Teilnahme an der Leitung des Haushalts ver: 
minderte. Ja, er bemerkte es nicht einmal, 
aber er mußte zuletzt ihre immer zunehmende 
Schweigſamkeit und ihre verſtimmten Mienen 
bemerken. Allem Anſchein nach war der häus⸗ 
liche Frieden ungeſtört, und wenn Rahel Miller 
ein natürliches Bedauern über die Teilung ihrer 
Herrſchaft empfand, ſo war es ſeiner Mein ung 
nach geraten, ſich nicht hineinzumengen. 

Eines Tages jedoch überraſchte ſie ihn durch 
die Frage: 

„Joſeph, kannſt Du mich heute oder morgen 
nach Magnolia bringen oder ſchicken?“ 5 

„Natürlich, Tante,“ ſagte er. „Du willſt 
gewiß Couſine Phöbe beſuchen, die Du ſeit 
vorigen Sommer nicht geſehen haſt?“ 

„Ja — und noch etwas Anderes veranlaßt 
mich zu dieſer Fahrt.“ Sie ſchwieg einen 
Augenblick und ſagte dann mit feſterem Ton: 
„Phöbe wollte ſchon immer, daß ich zu ihr 
zöge, aber ich dachte an keine Aenderung, jo 
lange ich hier nötig war. Ich glaube, ich bin 
hier nicht mehr nötig.“ 

„Wie, Tante Rahel!“ rief Joſeph, „iſt das 
nicht Deine Heimat ſo gut, wie die meinige! 
Gewiß biſt Du uns nötig, — nicht um ſo 
viel zu arbeiten, ſondern als ein Glied der 
Familie. Das ift Dein Recht.“ 5 

„Das weiß ich Alles, Joſeph. Aber ich habe 

ehört, daß eine junge Frau 1 nach Allem 
ſchen muß, und a braucht ſicher weder 
meine Hülfe, noch meinen Rat.“ 5 
Joſeph wurde ſehr ernſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Feuilleton. 
Ju den Stürmen des Lebens. 


Roman von Th. Schmidt. 
(Nachdruck verboten.) 
1. Kapitel. 

An einem Vormittage im Früh- Herbſt des 
Jahres 1894 bot ſich den auf dem Felde be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern bes Gutes Vollrode im 
Hannoverſchen ein ſeltſamer Anblick dar. In 
der Nähe des zum Gute gehörigen Waldes be⸗ 
ſchäftigt, ſahen fie plötzlich den alten, ſteifen 
Guts⸗Schäfer Quaſt aus einem Tannendickicht 

kommend, in wunderlichen Sprüngen quer über 
das Feld eilen und wieder in einer vorſpringenden 
Waldpartie verſchwinden, hinter der das Gut 
Vollrode in etwa zwei Kilometer Entfernung 
lag. Das lebhafte Tempo und das ſonſtige 

Gebahren des alten Quaſt, dem man den Spitz · 

namen „der Guts faule“ beigelegt hatte, erregte 
um jo mehr die Neugierde der Arbeiter, als 
feiner unter ihnen den trägen Menſchen jemals 
ſchnell gehen oder gar laufen geſehen hatte. Den 
Arbeitern aus der Ferne nur mit den Armen, 
die er einige Mal in die Höhe warf und dann 
gegen den Wald ausſtreck e, ſchnell einige Zeichen 
zuwinkend, welche aber niemand zu deuten 
wußte, war er welter gerannt und hatte ſeinen 
hellgrauen Schäfermantel, der ihn im Laufen 
binderte, weit von ſich geſchleudert. Die jeiner 
Obhut anvertrauten Schafe, welche ruhig am 
Rande des Waldes weiter graſten, hatte er 
bereits vor einer Weile, ehe er in den Wald 
hinein gerannt war, mit wenigen Worten ſeinem 

klugen „Fix“, dem zottigen Schäfer⸗Hunde zur 
Bewachung übergeben. 

Wag war nur geſchehen, daß der fleife Alte 
ſo plötzlich aus ſeiner ſonſt durch nichts zu er⸗ 
ſchütternden Ruhe und Trägheit aufgerüttelt 
werden konnte? fragten ſich die Arbeiter, welche 
erſt vor wenigen Minuten auf dem Felde ein⸗ 
getroffen waren und weder vorher noch jetzt 
irgend etwas Ungewöhnliches in der Umgebung 
b obachtet hatten. 

„Der Alte iſt verrückt geworden, 'nen halben 
Koller hatte er ſchon immer,“ meinte lachend 
ein jurger Arbeiter. — „Vielleicht liegt ein 
Schaf im Verenden,“ ein Aaderer, — „Ach 
laß den doch, der wird nicht weit laufen, er 
fol wohl bald wiederkommen,“ ein Dritter, 


war, ſo nahmen ſie die Arbeit unter Scherzen 
und Lachen über den „kollerigen Alten“ balo 
wieder auf. 

Der Schäfer rannte unterdeß weiter. Er 
ließ ſich keine Zeit, um Athem zu ſchöpfen, der 
ihm jeden Augenblick auszugehen drohte. Erſt 
als er quer über einen breiten Waldweg haſtete, 
der den Waldbeſitz ſeines Herrn von dem be⸗ 
nachbarten im Staats beſitz befindlichen Forſte 
trennte, und das ſchmucke mit vielen Hirſchge⸗ 
weihen gezierte Forſihaus paſſirte, mäßigte er 
ein wenig ſeinen Lauf, um den neugierigen 
Zuruf eines jungen Mädchens, welches vor dem 
Haufe ſaß und Bohnen „ſchnippelte“, zu be⸗ 
antworten. 

Es dauerte aber eine ganze Weile bis 
Quaſt die erſchreckte Frage des jungen Mädchens: 
„Mein Gott, Quaft, was if denn paſſtrt, daß 
Sie fo wie ein Wahnſinniger daherrennen?“ 
beantworten konnte. 

„Der Hä—öHä—Härr Rei — Reinhardt iſt 
erſchoſſen — da — da im Fu — Fuchs winkel 
liegt er,“ ſtotterte der Alte, hinter ſich zeigend; 
dann riß er feinen ſchäbigen breitrandigen Hut 
vom Kopfe und fuhr ſich mit dem Rockärmel 
über die ſchweißtriefende Stirn. 

Zu Tode erſchreckt war das junge Mädchen, 
die einzige Tochter des königlichen Förſters 
Hart, in die Höhe geſchnellt, das Gefäß mit 
den Bohnen aber lag zertrümmert auf den 
Steinflieſen vor der Bank. Der Alte haſtete 
bereits wieder weiter. Da hörte er noch ein 
mal den lauten angſtvollen Ruf des jungen 
Mädchens hinter ſich: „Bitte, bitte, Quaſt, noch 
eine Frage: Wer ift es denn von den beiden 
Reinhardte, Carl oder Robert?“ 

„Ro— Robert!“ rief der Schäfer kurz zu⸗ 
rück, und der Zuruf dieſes Namens bewirkte, 
daß das junge Mädchen mit einem langen, 
gellenden Schmerzensſchrei auf die Bank zurüd- 
ſank und laut jammernd die Hände vor das 
Geſicht ſchlug. 

„O Gott, was iſt nur geſchehen! Robert 
Reinhardt — todt — erſchoſſen?! Wer konnte 
wohl auf den Guten die Mordwaffe richten? 
Es iſt ja nicht möglich, er hatte ja hier gar 
keinen Feind. O Gott, es iſt nicht denkbar!“ 
rief das junge Mädchen, erſchauernd vor Schreck 
in die Knie finkend, und im Geiſte ſah fie den 
Mann, der dort nur kaum tauſend Schritt von 
ihrer einſamen Behauſung bleich und dlutig auf 
der Erde hingeſtreckt liegen ſollte, an ihrer Seite, 
wie er Pläne für die Zukunft ſchmiedete und 


alles klar! 


ſie bat, ihm doch endlich zu vertrauen, ſeine 
Siebe ſei mächtiger als alle Teſtamentsb.⸗ 
ſtimmungen ſeines verſtorbenen Vaters, nach 
denen er ein ungeliebtes Mädchen heirathen oder 
auf das reiche Erbe verzichten ſolle. 

„Ich will zu ihm hin, ich muß ihn ſehen. 
Mag auch die Welt jetzt erfahren, daß er ſie 
täuſchte, indem er nicht die adlige Verwandte 
auf dem Gute, ſondern mich, die einfache Förſters⸗ 
tochter, ſpäter zu ſeiner Lebensgefährtin zu 
machen beabſichtigte,“ rief das junge Mädchen 
und finnend ſetzte fie hinzu: „O jetzt wird mir 
Nicht er wollte mich hintergehen, 
ſondern fein Bruder ſagte geftern die Uowahr⸗ 
heit.“ 

Erneſtine Hart erhob ſich hiernach ſchnell 
von der Erde und ging ins Haus. Jnſtinkt⸗ 
mäßig an eine Gefahr denkend, griff ſie nach 
einer leichten Büchſe, die fie als Förſterskind 
wohl zu handhaben verſtand, und eilte der be⸗ 
zeichneten Stelle im Walde zu. 

Er war eine ſchlanke, ſtattliche Erſcheinung, 
dieſes Kind des Waldes im friſchen, ſauberen, 
helen Hauskleide. Tiefſchwarzes Haat, große 
unergründliche dunkle Augen, gaben dem ftiſchen 
ovalen Geſicht das Gepräge hoher weiblicher 
Schönheit, jener natürlichen Schönheit, wie ſie 
wohl nur der friſche Waldesodem und das ein ⸗ 
fache Leben auf dem Lande hervorzubringen 
vermag. 

Mit jedem Weg und Steg des Waldes be: 
kannt, hatte Erneſtine bald die Stelle gefunden, 
wo der Geliebte erſchoſſen liegen ſollte. Ihr 
thränenverſchleierter Blick brauchte nicht lange 
nach ihm zu ſuchen. Aus dem dichten Uuter⸗ 
holz in eine Waldlichtung tretend, ſank ſie 
plötzlich mit einem lauten Aufſchrei in die Knie, 
denn vor ihr lag der Geliebte, eine elegant 
gekleidete, große ſtarke Männergeſtalt, mit nach 
oben gerichteten ſtarren Augen. Aus der Bruſt 
des Todten quoll noch Blut und färbte die 
offenbar im Todeskampf weit aufgerifjene weiße 
Weſte und das feine geſtickte Batiſthemd dunkel- 
roth. Die noch nicht ganz erkaltete Hand des 
Todten an ihren Buſen preſſend, rief Erneſtine 
laut ſeinen Namen. Umſonſt! Kein Laut 
antwortete ihr; nur das Rauſchen der Föhren 
und das Zwitſchern der Vögel, die hoch oben 
in den Wipfeln der ſtrahlenden Herbſtſonne ent: 
gegen jauchzten und für den Schmerz und die 
Klage des ſchönen Mädchens kein Verſtändniß 
hatten, antworteten ihr. 

So kniete Erneſtine eine Weile neben dem 


Todten; allmählich wurde fie ruhiger,“ der 
Schmerz raſte nur noch im Innern fort und 
machte hier zuletzt anderen Empfindungen Platz, 
denen des Haſſes und der Rache. O, ſie hatte 
es vor einigen Tagen noch aus dem Munde 
des Todten gehört, daß einer ihrem Glücke 
entgegen ſei und wer der Mann war, der alles 
aufbot, um ſie von einander zu trennen. 

Erneſtine war bei aller Seltſamkeit und 
Einfachheit in ihrem Weſen eine heiße, leiden⸗ 
ſchaftliche Natur; in ihren Adern floß ita⸗ 
lieniſches Blut, denn ihre Mutter ſtammte von 
der ſonnigen Inſel Sardinien, von woher ſie 
dem Förſter Hart in ſeine kalte nordiſche Heimath 
vor langen Jahren gefolgt war. 

Nach einer Weile erhob ſie ſich, ihr ſchönes 
Antlitz war verzerrt, in ihren Augen leuchtete 
es eigenthümlich, als ſie jetzt die Hand in die 
Richtung nach dem Gute Vollrode ausſtreckie 
und den Schwur that: „Auge um Auge, Zahn 
um Zahn! Carl Reinhardt. Jetzt verſtehe 
ich Deinen Haß gegen den Bruder.“ 

In dieſem Augenblicke war Erneſtine Hart 
nicht mehr das friſche, anmuthige Mädchen von 
vorhin, ſondern ein raſendes Weib, eine Medea, 
ihr Herz hatte nur Raum für Haß und Rache. 
Den hübſchen ſchwellenden Mund feſt zuſammen⸗ 
gepreßt und das düſterglühende Auge ſchmerzer⸗ 
füllt auf das verzerrte Antlitz des Todten 
heftend, verharrte ſie noch eine Weile an der 
Stelle, dann wandte ſie ſich ſchnell ab, um auf 
dem Wege, auf dem ſie gekommen, wieder zu 
verſchwinden. 

Da höcte fie plötzlich ſeitwärts ihren Namen 
rufen, Sie erkannte die Stimme und erſchrak 
einen Moment. Ruhig drehte ſie ſich aber 
jetzt um und ſah in das Antlitz ihres arglos 
daherſchreitenden Vaters, eines bejahrten, aber 
noch rüſtigen ſtattlichen Mannes. (Fortſ. f.) 
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Biernadi. . Tochter bem — Hard Stanislaus Jeſchte mit Noſa Pohlmann. 
Friedederg 4. 1 8 ** 2. = |4. Gifenbahn-Betriebs:Afpirant Johannes 
ronymus Wojcinati. 5. Sohn dem Baue] Butzin⸗Berlin mit Wittwe Bertba Möller 


unternehmer Guſtav Rietz. 6. Sohn dem] geb Schwarz. 5. Fleischer Wilhelm Klimmel 
leiſcher Hermann Wernick 7. Sohn dem | wit Franziska Cieſielski. 6. Schiffseigner | 
abemeifter Friedrich Ehlert. 8. Tochter Ernſt Brehmer mit Clara Windmüller. 7. 


dem Zimmergeſ. Guſtav Stenzel. 9. Sohn 
dem Töpfermeiſter Rochus Kowalski. 10. 
Sohn dem Eigenthümer Franz Romatowski. 
II. Tochter dem Kellner Arthur Kraw pitz. 
12. Sohn dem Polizeiſergeanten Johann 


Maurer Hermann Roiſch mit Auguſte Jeſch. 
8. Feldwebel im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Adolph 
Hoffmann mit Lydia Schroeter. 9. Bau. 
auſſeher Auguſt Weinert⸗Graudenz mit 
Marie Völz. 


Goldak. 2 Mes er ae — — — — 
u alter Friedr. 
Toter. 15. bs. aden dete, . Herkſchaftliche Wohnungen 


Tochter dem Schneidermeiſter Otto Wothe. von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
18. Sohn dem Malergehilfen Michael Grob- 1898 zu vermiethen in unferem neu⸗ 


Viel Geld «* 
* * sparen Sie 


in Ihrem Haushalt durch ständige Verwendung von 


(Fahlberg, List & Co. in Salbke-Westerhüsen a. E.) 
dem besten, billigsten und gesündesten Süssstoff. 
Der Ersatz von 1 Pfund Zueker 
kostet nur 


110—12 Pfennige! 
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vortrefflich wirkend bei Krankheiten des 
Magens, ſind ein 


Unentbehrliches 


lewski. 19. Tochter dem Magiſtrats⸗Bureau⸗ erbauten Haufe 


Aſſiſtenten Johannes Riegel. 
5 b. als geſtorben: 

1. Adolph Zimerowitſch 2 M. 3 T. 
2. Wojcinski (Tochter ohne Vornamen) 
18 St. 3. Helene Stendel 11 M. 4. Perec 
Schäfer 19 J. 5. Paul Lemke 2 J. 11 M. 
3 T. 6. Werftaufſeherwittwe Henriette 
Maybaum 78 J. 2 M. 4 T. 7. Schacht⸗ 
meiſter Franz Znaniewicz 45 J. 24 T. 
8. Johanna Klemp 2 J. 7 M. 9 T. 9. 
Steinſetzer Andreas Potarski 30 J. 28 T. 
10. Mühlenmeiſter Albert Müller 63 — 
10 M. 23 T. 11. Carl Muth 14 T. 12. 
Hertha Gloge 1 J. 2 M. 2 T. 13. Bruno 
Weiß 11 M. 14. Anna Lemke 1 J. 4 M. 
21 T. 15. Händler Johann Reyenkowski 
65 J. 2 M. 23 T. 16. Ardeiterwittwe 
Hedwig Hoffmann 64 J. 5 M 5 T. 1. 
Fleiſcherfrau Marianna Sontowski 54 J. 
7 M. 17 T. 18. Carl Switlik 1 J. 10 M. 
8 T. 19. Gertrud Schmeichel 11 M. 20 T. 
20. Boleslaw Lewandowski 1 J. 6 M. 26 T. 
21. Margarethe Finkeldey 10 M 12 T. 
. Elife Henſchel 11 J. 5 Mon. 25 T. 
23. Johann Chmarzynski 2 J 9 M. 16 T. 
Norbert Borkowski 10 Mon. 19 T 
25. Minna Schmidt 77 J. 5 M. 10 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Attilleriedepot⸗ Arbeiter Konſtantin 
Grelewiez und Roſalie Dzialdowski 2. Be. 
figer Hermann Blemke⸗Schwarzbruch und 
Anna Priebe. 3. Dachdecker Heinr. Müller 
und Wittiv: Helene Kippel geb. Stier, beide 
Berlin 4. Kaufmann Iſidor Wulff⸗Riga 
und Auguſte Smolinski. 5 Arbeiter Otto 
Mareinski⸗Mocker und Johanna Morawski. 
6. Sergeant im Pionier⸗Bat. Nr. 2 Johann 
Weiß ud Bertha Ronge. 7. Musketier 
Johann Ramcke und Helene Timm⸗Schene⸗ 
feld. 8. Gaſtwirth Hermann Gesdrinsky 
und Auguſte Schuhmann. 9. Kaufmann 
Victor Majorek⸗Inowrazlaw und Conſtantia 
Gregorowicz⸗Mocker. 10. Poſtaſſiſtent Alb. 

ochert und Emma Pirch⸗Foßhütte. 11. 
chloſſer Guſtav Müller und Louiſe Heinze, 
Beide Charlottenburg. 12. Kaſſenbote Friedr. 
Zeibig und Hulda Technau, beide Berlin. 
13. Arbeiter Joſevb Podwolski und Roſalie 


Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Eine kleine ohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


von 8 Zimmern und allem er⸗ 
forderlichen Zubehör vom 1. 
April d. J. zu vermiethen. An⸗ 
fragen Brombergerſtr. 60 im 
Laden. 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Eutree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — ſind von ſofort oder 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 
ellienſtraße 39 ift eine herriaftliche 
Wohnung von 5 Zimmern u. Zub 
ferdeſtall, Burſchengelaß ſofort zu vermieth. 
Ebendaſelbſt ſind auch noch 3 Pferdeſtälle u. 
2 Wagenremiſen ſofort zu vermiethen 


Nanſarden⸗Wohuung 
von 5 Zimmern, Küche, Bad 
und allem Zubehör, mit Waſſer⸗ 
leitung verſehen, iſt billig zu 
vermiethen. Aufragen 
Brombergerſtr. 60 im Laden. 
Ba Wohn. il. It Wohn., 2 J. bel 

Küche u. all Zub., daſ. 1 große Wohn., 


2 Zimmer, helle Küche u. all. Zubehör, vom 
1 April zu vermiethen Bäckerſtr. 3. 


gut möbl. Zim. vom 1. oder 15. April] 


zu vermiethen Schillerſtr. 6, 2 Tr. 
Ein g. möhl, Jim. zu verm. Araberſtr. 14,1, 


Dame für I mbl. 3 im geſ. Serberftr. 21, 11 


I mol Zim au verm Tuchmacherſtr. 4, DT. Ivon fofort au vermiethen Seglerſtr. 10, I. 


Zu haben in allen durch Saccharin-Plakate kenntlichen 
Drogen-, Kolonial- und Materialwaaren-Handlungen. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd im 222 brauchbaren 
Zuſtande durch Selbſtplombiren mit Künzels 


Wer fein Lungen⸗ oder Kehlk 
ſelbſt das hartnäckigſte, wer ſein 


flüffigen Zahnkitt. Flaſchen a 50 Pf. bei:] und wenn es noch jo veraltet und ſchier 
unheilbar erſcheint, ein für allemal los ſein 
will, der trinke den Thee für chroniſche 


Anders & Co. 


2 fchöne, helle, hochparterre nach der 


Friedrichſtraße heraus gelegene Zimmer find Lungen⸗ und Halskranke 


unmöbliet per ſofort oder 1. Mai zu] Wolffskty. Tauſende Dankſagungen bieten 
ver miethen. 5 — —.— 5 die — boelkroft a 80 Pf., Doppelflaſche 
Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. | dieſes Thees. Ein Packet, für 2 Tage en en e Myikkke ante 
* 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Zubehör und Veranda 
iſt verſetzungshalber von gleich od. 1. April 
zu vermiethen. 
L. Casprowitz, Kl. Mocker, Schüßitr. 3. 


Baderſtraße 7 


iſt die erſte Etage beſt. aus 6 Zim., Entree, 
Küche und Nebengelaß ſofort zu verm. 
Naheres daſelbſt 2 Treppen. 


Ueber zeugen Sie sich, dass meine 
Deutschland- 


5 ie besten unddabei 
die allerbilligsten sind. 
W. e er gesucht. 

Katalog gratis & franco. 
August Stukenbrok, Einbeck 
Deutschlands grösstes 


Speeial-Fahrrad-Versand-Hans. 


Saccharin-Tabletten, 


Tungen- und Xalsleidende, 
Astmathiker und Kehlkopf 


reichend, Mk. 1,20. Brochüre gratis. Nur 
echt zu haben bei A. Wolffs y. Berlin, N 


altbekanntes 
Haus- und Volksmittel 


dei Appetitloſigkeit, Schwäche d. Magens 
übelriechendem Athem, Blähung, ſaurem 
Aufſtoßen, Kolik, Sodbrennen, über ⸗ 
| mäßiger Schleimproduktion, Gelbſucht, 
Ekel und Erbrechen, Magenkrampf, 
Hartleibigkeit oder Verſtopfung. 

Auch dei Kopfſchmerz, falls er vom 
Magen her rührt, Ueberladen d Magens 
mit Speiſen und Getränken, Würmer, 
Leber: u. Hämorrhoidalleiden als Heil- 
kräftiges Mittel erprobt. 

Bei genannten Krankheiten haben ſich 
die Mariazeller Magen- Tropfen 
feit vielen Jahren auf das Beſte be 
währt, was Hunderte von Zeugniſſen 
beftätigen. Preis à Flaſche ſammt Ger 


kranke! 


opfleiden, 
Aſthma, 


von A. 


— von Ungarn“, Wien, I, Fleiſch⸗ 
markt. 

Man bittet die Schutzmarke und 
Unterſchrift zu beachten. 

Die Mariazeller Magen⸗Tropfen 
find echt zu haben in Thorn bei 
W. Kawezynski, Rathsapotheke. 


rm., M 3 
fr I. immer, holz. Cain Enzian⸗ Abaßenber iter urge 
1. Et., auch zum Comtoir geeignet, z verm. a eten \ e ein und breiviertel Gem Imsgejammt grob ger 
5 8 11 ki einert 8 Tage hindurch digerirt (ausgelaugt), 
. Ey mins ki. Naturelltapeten von 10 Pfg. an, ſodaum guet audgepweht und filtrirt. Product 750 Wem. 
Ein bis zwei möbl. Vorderzimmer | Goldtapeten 


Schillerſtr. 6, I. 
Zimmer 


zu vermiethen 


1 möbl. 


zu vermiethen Gerechteſtr. 26, 1 Tr. 


Möblirtes Vorder-Zimmer 


Treibriemen, 


Druck und Vet lag der Buchdruckerei der Thorner Oſtocutſchen Zeuung, Gel. m. b. H., Thorn. 


in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verlange kostenfrei Muſterbuch Nr. 304 


Gebrüder Ziegler. Lüneburg. 


Stränge, Heede, Schläuche 
Garne ewpfiehlt 


Bernhard Leiser's Seilerei. Arzeigentbell verantw. E. Wendel-Thorn, 


enſionäre 


(Schüler) finden in beſſerer Familie Auf⸗ 


. E ö = nahme. Offerten sub T. F. an die G 
an Fisch-Netze, ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. * 
m Taue, Bindfaden, Gurte, Leinen, Derren finden kau guten Mittagd- 


tiſch 1 Culmerſtraße 11, 2 Trepp. 
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biligft | Für Börſen u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 


